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Kurz gefaßt 

1990 Beschäftigungswachstum 

Ende September 1990 waren in Schleswig-Holstein 
802 000 Arbeitnehmer sozialversicherungspflichtig be
schäftigt, so viel wie noch nie seit Bestehen dieser vier
teljährlichen Statistik, also seit 1974. Gegenüber dem 
September 1989 ist das ein beachtliches Plus von 
4,4 % oder 34 000 Arbeitsplätzen. 

Dieses Plus war bei den Frauen mit 5,0 % etwas stär
ker ausgeprägt als bei den Männern (4,0 %). Das liegt 
im Trend: ln den letzten zehn Jahren hat die Zahl der 
sozialversicherungspflichtig beschäftigten Frauen - re
lativ gesehen - achtmal so stark zugenommen wie die 
der Männer. Im September 1990 besetzten die Frauen 
44 % dieser Arbeitsplätze. 

Die positive Entwicklung der Beschäftigung ist von fast 
allen Wirtschaftsbereichen getragen worden. Im Ver
gleich mit 1988 gab es nur in der Land- und Forstwirt
schaft, in der Energiewirtschaft und beim Staat einen 
Abbau von sozialversicherungspflichtig beschäftigtem 
Personal. 

Rapsfläche erneut ausgeweitet 

Nach dem vorläufigen Ergebnis der Bodennutzungs
haupterhebung hat sich die Ackerfläche um knapp 
1 % auf 576 000 ha vermindert. Davon entfallen 
299 000 ha auf Getreide, 126 000 ha auf Ölfrüchte, 
25 000 ha auf Hackfrüchte, 7 000 ha auf Gemüse und 
92 000 ha auf Ackerfutterpflanzen. 

Damit ist die Getreidefläche um 13 000 ha kleiner als 
1990. 90% des Getreides ist Wintergetreide, das damit 
die Hälfte der Ackerfläche einnimmt. Gut 200 000 ha 
sind Brotgetreide, dagegen 95 000 ha Futtergetreide. 
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Auf 126 000 ha werden Ölfrüchte angebaut, auf 
125 000 ha davon Winterraps. Dessen Anbau hat sich 
damit gegenüber 1990 um 8 % ausgeweitet und um
faßt 22 % der Ackerfläche. Die Kartoffelfelder beanspru
chen 4 200 ha. 

Die Brachfläche, für die eine Stillegungsprämie gezahlt 
wird, erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr um gut 3 000 
auf knapp 25 000 ha. 

Hochschulprüfungen im Studienjahr 1990 

Im Studienjahr 1990 (Wintersemester 1989/90 und 
Sommersemester 1990) nahmen 4 472 Studentinnen 
und Studenten an einer Abschlußprüfung teil, 6 % mehr 
als im vorangegangenen Studienjahr. Die Erfolgsquote 
betrug unverändert 96 %. 

Von den 4 280 erfolgreichen Kandidaten bestanden 
1 395 die Abschlußprüfung an einer Fachhochschule 
- ohne Verwaltungsfachhochschule -, 869 eine Di
plomprüfung an einer wissenschaftlichen Hochschule 
und 684 ein Staatsexamen (ohne Lehramtsprüfung). 484 
Doktoranden promovierten. Die staatliche Laufbahnprü
fung für den gehobenen Dienst (Verwaltungsfachhoch
schule und Rechtspflegeprüfung) absolvierten 309 
Beamtinnen und Beamte. 308 Prüflinge legten eine 
Lehramtsprüfung ab, darunter allein 114 eine für das 
Lehramt an Gymnasien. Ferner absolvierten 122 Teilneh
merinnen und Teilnehmer eine Magisterprüfung, 61 eine 
Musikprüfung und 48 eine kirchliche Abschlußprüfung. 

Der Anteil der Frauen an den erfolgreichen Prüflingen 
betrug 37 %. Der höchste Frauenanteil war mit 70 % 
wie im Vorjahr bei den Magisterprüfungen zu verzeich
nen; am niedrigsten war der Anteil bei den Abschluß
prüfungen an Fachhochschulen (23 %). 
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Aufsätze 

Bevölkerung nach dem überwiegenden Lebensunterhalt 1987 

Zur Volkszählung am 25. Mai 1987 wurde die Bevölke
rung auch nach ihrem überwiegenden Lebensunterhalt 
befragt. Die Ergebnisse sind zur Beurteilung der wirt
schaftlichen und sozialen Situation der Menschen in Ab
hängigkeit von Alter, Geschlecht und Familienstand 
unentbehrlich. Diese Angaben sind insbesondere im 
Zusammenhang mit der Erwerbsbeteiligung der Frauen 
von Bedeutung: Wenn Frauen durch Erwerbstätigkeit 
zum Lebensunterhalt der Familie beitragen, hat das 
nicht nur Auswirkungen auf die familiäre Situation, son
dern auch auf den Arbeitsmarkt und auf die Gesell
schaft. 

Bei der Volkszählung 1987 sollte jeder Befragte nur eine 
von sechs Antwortkategorien ankreuzen, nämlich die 
Unterhaltsquelle, aus der der Lebensunterhalt überwie
gend bestritten wird: 

0 Leben Sie oberwiegend von 

• 
Erwerbs·, Berufstät1gke1t · 

Arbeitslosengeld, ·h1lfe • 

Rente, Pens1on · 
e1genem Vermögen. Vermietung, Verpachtung. Altentell • 

Zuwendungen. Unterhalt durch Eitern, Ehegatten usw · 

sonst1gen Unterstutzungen (z B Soz1alh11fe, BAfbG) • 

Vor der Darstellung der Ergebnisse soll noch auf einige 
definitorische Besonderheiten hingewiesen werden. Es 
ist durchaus möglich, daß ein Erwerbstätiger seinen 
überwiegenden Lebensunterhalt nicht aus eigener 
Erwerbstätigkeit bezieht: Z.B. die Ehefrau, die als mit
helfende Familienangehörige überwiegend vom Ehe
mann unterhalten wird, oder der Auszubildende, der 
überwiegend von seinen Ettern ernährt wird. Deshalb 
ist diese Zahl der Erwerbs-, Berufstätigen nach über
wiegendem Lebensunterhalt nicht mit der üblichen Er
werbstätigenzahl zu verwechseln. 

Das Arbeitsamt zahlt an Erwerbslose, die Anspruch auf 
Arbeitslosengeld haben, eine Unterstützung für eine ge
setzlich festgelegte Zeit, die sich nach der länge der 
vorherigen Arbeitsdauer richtet. Nach Ablauf dieser Zeit 
wird Arbeitslosenhilfe gezahlt. Im Krankheitsfalle wird 
bei den Arbeitslosen statt dessen Krankengeld bezahlt. 
Auch wenn dies den überwiegenden Teil ausmachen 
sollte, ist die Kategorie "Arbeitslosengeld, -hilfe" zu mar
kieren gewesen. 

Zur Rente gehören Zahlungen aus der sozialen Ren
tenversicherung, der Kriegsopferversorgung und der 
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Unfallversicherung. Ebenso rechnen die Auslandsren
ten, die Altershilfe für Landwirte, die Altersversorgung 
der freien Berufe sowie die Vorruhestandsbezüge zur 
Rente. Als Pension gelten nur Zahlungen aus öffentli
chen Kassen als Ruhegeld an ehemalige Beamte, Rich
ter, Geistliche und Personen, die unter Art. 131 des 
Grundgesetzes fallen, bzw. Hinterbliebenenpension an die 
Hinterbliebenen dieses Personenkreises. Bei dieser 

Kategorie ist auch die betriebliche Altersversorgung ein
geschlossen. Dagegen zählen die Leibrente, das Leib
oder Ausgedinge als Altenteil, also zur Kategorie "Ei
genes Vermögen, Vermietung, Verpachtung, Altenteil". 

Zu den "sonstigen Unterstützungen" gehören die So
zialhilfe und Zahlungen der öffentlichen Hand an Stu
denten bzw. Schüler (Stipendium, BAföG) sowie an 
Ehefrauen von Grundwehrdienstleistenden. Ferner zäh
len zu dieser Gruppe private Unterstützungen von nicht 
verwandten Personen, Unterhaltsleistungen an geschie
dene Ehepartner, Alimente für uneheliche Kinder und 
Unterhaltsgeld nach dem Arbeitsförderungsgesetz. Im 
Gegensatz zu den anderen Unterhaltsformen stellen die 
Zuwendungen von Ettern, Ehegatten usw. kem eigenes 
Einkommen dar. 

Erwerbstätigkeit bedeutendster überwiegen
der Lebensunterhalt 

Am 25. Mai 1987 lebten 2,554 Mill. Menschen in 
Schleswig-Holstein. Knapp über eine Million Personen 
oder 40% gaben an, ihren überwiegenden Lebensun
terhalt durch Erwerbstätigkeit zu bestreiten. Dieses Er
gebnis war zu erwarten, da in Schleswig-Holstein 
44 % der Bevölkerung zu den Erwerbstätigen rechne
ten. 

878 000 Personen oder 34 % lebten überwiegend von 
Zuwendungen oder Unterhalt durch Ettern, Ehegatten, 
usw. Darunter befanden sich 356 000 oder 41 % Kin
der (unter 15 Jahre alt). Die andere große Gruppe die
ser Kategorie stellten 321 000 verheiratete Frauen 
(37 % dieser Kategorie). 

Für jeden fünften Schleswig-Holsteiner (19 %) bedeu
tete die Rente bzw. Pension die wichtigste Einnahme
quelle. Diese Gruppe von fast einer halben Million 
Personen steht im engen Zusammenhang mit dem An-
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teil alter Menschen an der Bevölkerung, da die 
Rente/Pension üblicherweise als Altersruhegeld fur aus 
dem Erwerbsleben ausgeschiedene Personen zu ver
stehen ist. ln Schleswig-Holstein waren zum Zeitpunkt 
der Volkszählung 1987 16% der Bevölkerung 65 und 
mehr Jahre und 21 % mindestens 60 Jahre alt. 

77 000 Personen oder 3,0 % lebten überwiegend von 
Arbeitslosengeld (-hilfe). Diese Zahl entspricht aber 
nicht der der Erwerbslosen, da für den Bezug dieser 
Zahlung eine Meldung beim Arbeitsamt und ein An
spruch erforderlich ist. Es wurden 108 000 Erwerbs
lose in Schleswig-Holstein gezählt, also 4,2 % der 
Bevölkerung. Außerdem könnte auch em Arbeitsloser 
eine andere, größere Einkommensquelle angegeben ha
ben. 

Fast 70 000 Personen oder 2, 7 % erh1elten als über
wiegenden Lebensunterhalt .,sonstige Unterstützungen". 
An der niedrigen Zahl dieser Kategorie wird beson
ders gut deutlich, daß nur nach dem überwiegenden 
Lebensunterhalt gefragt wurde. Denn gerade die .,son
stigen Unterstützungen" sind häufiger, als es hier zum 
Ausdruck kommt. Diese Einkommensquellen haben als 
unterstützender Unterhalt eine wichtige Funktion ge
wonnen. ln der Sozialhilfestatistik des Jahre 1987 sind 
136 000 Sozialhilfeempfänger gezählt worden. Nach der 
Wohngeldstatistik haben am 30. Juni 1987 106 000 Per
sonen Wohngeld empfangen. Allem diese beiden Bei
spiele dokumentieren, daß d1e meisten Zahlungen 
dieser Kategorie unterstützenden Charakter haben und 
selbst die Sozialhilfe in längst nicht allen Fällen Haupt
quelle des Lebensunterhalts ist. 

Gerade 0,8 % der Befragten kreuzten als überwiegen
den Lebensunterhalt die Antwortkategorie .. e1genes Ver
mögen, Vermietung, Verpachtung, Altenteil" an. Dies 
waren immerhin 19 000 Personen. 

Zuwendungen durch Angehörige verloren an 
Bedeutung 

Um einen Vergleich zwischen den letzten Volkszählun
gen zu ermöglichen, wird die Bevölkerung nach über
Wiegendem Lebensunterhalt m drei Gruppen zusam
mengefaSt 
- Erwerbstätigkeit; 
- Rente/Pension, Arbeitslosengeld/-h1lfe, e1genes 

Vermögen, sonstige Unterstützungen; 
- Zuwendungen durch Angehörige. 

Schon am 6. 6. 1961 hatten in Schleswig-Holstein 
40 % der Bevölkerung überwiegend von dem Einkom
men aus Erwerbstätigkeit gelebt. Am 27. 5. 1970 hatte 
dieser Anteil37% betragen. Bis zum 25. 5. 1987 stieg 
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er wieder auf 40 % an. Die Hauptursache dieser 
Schwankungen im Zeitablauf liegt im Altersaufbau der 
Bevölkerungen. 

Die Anteile der Erwerbsfähigen (hier von 18 bis 64 Jah
ren) an der jeweiligen Bevölkerung beliefen sich - in 
Reihenfolge der drei oben genannten Volkszählungen 
-auf 62 %, 58% und 66 % . 

Ein Zusammenhang zwischen Alter und Lebensunter
halt ist auch bei der Gruppe .. Zuwendungen durch An
gehörige" zu erkennen. Hatte der Anteil dieser 
Kategorie zum Zeitpunkt der Volkszählung 1961 noch 
bei 43% und 1970 sogar bei 44% gelegen, lebte 1987 
nur ungefähr jeder dritte Schleswig-Holsteiner (34 %) 
von Zuwendungen durch Eltern, Ehegatten, usw. Da 
Kinder üblicherweise von ihren Eltern unterhalten wer
den und der Unterhalt durch Eltern den bedeutsamsten 
mnerhalb dieser Kategorie darstellen dürfte, ist die Ab
hängigkeit vom Kinderanteil an der Bevölkerung nur lo
gisch. Am 6. 6. 1961 hatte der Anteil von Kindern (unter 
15 Jahre) bei 21 % gelegen. Bis zum 27. 5. 1970 war 
dieser auf 24 % gestiegen. Am 25. 5. 1987 zählten nur 
noch 14 % zur Gruppe der Kinder. 

Die letzte Kategorie .. Rente/Pension, Arbeitslosengeld/ 
-hilfe, eigenes Vermögen und sonstige Unterstützungen" 
gewann an Bedeutung. Zur Volkszählung 1961 hatte ihr 
Anteil bei 17 % , 1970 bei 18% gelegen und lag 1987 
sogar bei 26 % . Da in der letztgenannten Volkszählung 
die Kategorie .. Rente/Pension" gesondert ausgewiesen 
wurde, ist diese überwiegende Lebensunterhaltsform 
erwartungsgemäß als wichtigste dieser Kategorie zu er
kennen. Fast jeder Fünfte (19 %) der Bevölkerung lebte 
überwiegend vom Altersruhegeld. Auch d1eser Anteil 
wird vom Altersaufbau der Bevölkerung geprägt. Wäh
rend der drei Volkszählungen 1961, 1970 und 1987 ist 
der Anteil von älteren Personen (65 und mehr Jahre) mit 
13,0 %, 14,6% und 16,0% an der Jeweiligen Bevölke
rung Schleswig-Holsteins kräftig gewachsen. 

Unterschiede zwischen kreisfreien Städten 
und Kreisen 

ln allen kreisfreien Städten und Kre1sen Schleswlg
Holsteins, mit Ausnahme des Kreises Dithmarschen, 
lebten im Mai 1987 die meisten Bewohner überwiegend 
aus dem Einkommen ihrer Erwerbstätigkeit ln Dithmar
schen überwogen die Zuwendungen durch Verwandte 
mit 39 % gegenüber der Erwerbstätigkelt mrt 35 %. Na
türlich hing der überwiegende Lebensunterhalt eng mit 
der jeweiligen Erwerbsquote, also dem Anteil der 
Erwerbspersonen an der Bevölkerung, in den Kreisen 
zusammen. Die höchsten Werte verzeichneten die an 
Harnburg grenzenden Kreise. 43 % in den Kreisen Star-
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Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung in Schleswig-Holstein am 25. Mai 1987 
nach überwiegendem Lebensunterhalt in % 

KREISFREIE STADT Erwerbs-/ Arbeitslosen-
Berufs- geld, -hilfe 

Kre1s tällgke1t 

FLENSBURG 37,4 4,9 
KIEL 38,5 3 ,9 
LÜBECK 37,5 4,2 
NEUMÜNSTER 38,3 3 ,8 

Dithmarschen 35,4 3,1 
Hzgt. Lauenburg 40,0 2,3 
Nordfriesland 38,7 2,8 
Ostholstein 38,5 2,8 

Pmneberg 43,4 2,5 
Plön 39,4 2,7 
Randsburg-Eckernförde 39,1 2,9 
Schleswig-Fiensburg 38,4 2,9 

Sageberg 43,8 2,4 
Stemburg 39,3 3 ,0 
Stormarn 43,1 1,9 

Schleswlg-Holsteln 39,7 3,0 

marn und Pinneberg, sogar 44 % im Kreis Sageberg 
gaben an, sich überwiegend aus Erwerbstätigkeit zu 
unterhalten. Diese drei Kreise besaßen die höchsten Er
werbsquoten mit 51 % tn Stormarn und sogar 52 % 
in Pinneberg und Segeberg. Die Differenz zwischen 
der Erwerbsquote und der Erwerbstätigkeit als über
Wiegendem Lebensunterhalt stellen die Personen dar, 
die zwar erwerbstätig sind, aber bei denen eme andere 
Etnnahmequefle die überwiegende bedeutet. 

Während - wie oben beschrieben - Dithmarschen 
den kleinsten Anteil bei Erwerbstätigkeit als überwie
gendem Lebensunterhalt und auch die kleinste Er
werbsquote mit 44 % besaß, wurde dort der mit 39 % 
höchste Anteil von Zuwendungen durch Angehörige ge
messen. Die geringsten Ante1le dieser letztgenannten 
Kategorie hatten die vier kreisfreien Städte zu verzeich
nen (von 30% in Lübeck b1s 33 % m Neumünster). Da 
bei dieser Antwortgruppe die Unterhaltszahlungen für 
Kinder durch ihre Eltern und für Ehefrauen durch ihren 
Gatten dominieren, 1st eine Beziehung dieser Katego
rie zu dem jeweiligen Kinderanteil und dem Anteil von 
verheirateten Frauen zu erkennen. 

Denn auch beim Anteil der Kinder unter 15 Jahren und 
beim Anteil der verheirateten Frauen an der Bevölke
rung hatten die kreisfreien Städte die niedrigsten Werte 
zu verzeichnen. Diese Anteile betrugen z. B. in Kiel 
12% bzw. 22 %. Der Landesdurchschnitt lag bei 14% 
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Rente, Eigenes Ver- Zuwendungen, Sonstige 
Pension mögen, Ver- Unterhalt UnterstOt· 

mietung, Ver- durch Eitern, zungen 
pachtung, Ehegatten usw. (z.B. Soz1al-
Altenteil hilfe, BAföG) 

21 ,5 0 ,5 30,8 4,9 
22,1 0,4 30,0 5,1 
24,2 0 ,5 29,7 3,9 
21,4 0 ,3 32,9 3,3 

19,9 1,0 38,5 2,1 
19,9 0 ,9 35,0 1,9 
19,0 1.4 36,2 2,0 
21 ,5 1,1 33,6 2,6 

17,8 0,6 33,8 1,8 
18,6 0 ,8 36,6 2,0 
17,8 0,8 36,9 2,5 
17,5 0 ,9 37,3 3,0 

15,7 0,7 35,6 1,9 
19,2 0 ,9 35,2 2,3 
17,3 0,8 34,9 1,9 

19,4 0,8 34,4 2,7 

bzw. 24 %. Den bedeutsameren Einfluß auf die Zuwen
dungen durch Angehörige hat aber der KinderanteiL 
Dies ist le1cht zu erklären. Während die Kinder fast aus
nahmslos durch ihre Eltern unterhalten werden, bedeu
tet für etne Frau die Ehe natürlich nicht automatisch die 
finanzielle Abhängigkeit von ihrem Ehegatten. Fast jede 
dritte Ehefrau lebte überwiegend von ihrem Einkommen 
aus ihrer Berufstätigkeit, ungefähr Jede siebte von 
Renten- bzw. Pensionszahlungen. 

ln den kreisfreien Städten (von 21 % in Neumünster bis 
24% in Lübeck) und in Ostholstein (22 %) lebte mehr 
als jede fünfte Person überwiegend von einer Rente 
oder Pension. Diese Gebiete besaßen auch die höch
sten Altenanteile in Schleswig-Holstein. Der deutlich 
höchste wurde dabei in der Hansestadt Lübeck gemes
sen, wo 26 % der Bewohner 60 Jahre oder älter wa
ren. Den niedrigsten Seniorenanteil hatte am 25. Mai 
1987 der Kreis Sageberg (17 %). Folglich war dort die 
Rente bzw. Pension als überwiegender Lebensunterhalt 
unterdurchschnittlich vertreten (16 %). 

ln den kreisfreien Städten wohnten überdurchschnitt
lich v1ele Personen, die hauptsächlich vom Arbeitslo
sengeld oder -hilfe lebten (von 3,8 % in Neumünster bis 
4,9 % 1n Flensburg). ln den vier Hamburger Umland
kreisen dagegen waren am wenigsten Personen von 
dieser Unterhaltsform abhängig (von 1,9 % in Stormarn 
bis 2,5% in Pinneberg). ln einem engen Zusammen-
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hang mit diesen Werten stehen natürlich die Zahlen der 
Erwerbslosen. Der Anteil der Erwerbslosen an den 
Erwerbspersonen sei Erwerbslosenquotient genannt. 
Diese Gliederungszahl ist nicht mit der Arbeitslosen
quote zu verwechseln. Ein Arbeitsloser 1st beim Arbeits
amt als arbeitslos registriert. Zu den Erwerbslosen 
rechnen auch die Arbeitslosen, die nicht beim Arbeits
amt gemeldet sind. Deshalb ist der Erwerbslosenquo
tient höher als die Arbeitslosenquote. Er lag in den 
kreisfreien Städten deutlich über dem landesdurch
schnitt von 8,8 %. Für Neumünster, Kiel und Lübeck 
wurde ein Erwerbslosenquotient von 12 %, für Flans
burg sogar e1ner von 14 % errechnet. Dagegen war er 
in den vier Kre1sen, die an Harnburg grenzen, am ge
ringsten, in Stormarn hatte er mit 5,9% den niedrigsten 
Wert aller schleswig-holsteinischen Kreise. 

Geringe Abweichungen vom Bundesdurch
schnitt 

Im Bundesgebiet lebten am 25. Mai 1987 40% der Be
völkerung überwiegend von Erwerbstätigkeit Mit fast 
40 % entsprach Schleswig-Holstein diesem Durch
schnitt. Der höchste Anteil dieser Art wurde für West
Berlin mit 44 %, der niedrigste für das Saarland mit 
36 % gemessen. 

Auch bei den Zuwendungen durch Angehörige lag 
Schleswig-Holstein mit einem Anteil von 34 % nur ge
ring unter dem Bundesanteil von 35 %. Wiederum stell
ten West-Berlin (27 %) und das Saarland (38 %) im 

Ländervergleich die Extremwerte des Anteils, hier aller
dings hatte das Saarland den höchsten und Berlin den 
niedrigsten Wert. 

ln den drei Stadtstaaten West-Berlin (22 %), Bremen 
und Harnburg (beide 23 %) lebten überdurchschnitt
lich viele Personen von einer Zahlung aus Rente oder 
Pension. Der Anteil in Schleswig-Holstein entsprach 
dem des Bundes mit 19 %. 

Während 2,3 % der Bundesbürger das Arbeitslosen
geld oder die -hilfe als ihre bedeutendste Einkommens
quelle bezeichneten, galt dies für 3,0 % der Schleswig
Holsteiner. Im Saarland (3,6 %), in Harnburg (3,9 %) und 
in Bremen (4,3 %) wurden sogar noch höhere Anteile 
verzeichnet. 

ln Schleswig-Holste1n und Bayern lebten mit einem An
teil von 0,8 % 1m Ländervergleich noch am meisten Per
sonen von eigenem Vermögen, Vermietung, Verpach
tung oder Altenteil (Bund: 0,7 %). Mit Anteilen im Pro
miliebereich ist diese Unterhaltsform dennoch ver
gleichsweise bedeutungslos. 

E1ne wichtigere Unterhaltsquelle stellen die "sonstigen 
Unterstützungen" dar. Besonders die dre1 Stadtstaaten 
West-Berlin (3,7 %), Harnburg (4,0 %) und Bremen 
{4,3 %) lagen deutlich über dem Bundesdurchschnitt 
von 2,4 %. Dagegen lebten in Schlesw1g-Holste1n 
2, 7 % der befragten Personen überw1egend von die
sen "sonstigen Unterstützungen". Das Landesergebnis 
wich damit- wie in den anderen Kategorien auch -
kaum vom Bundesergebnis ab. 

Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung in den Bundesländern am 25. Mai 1987 
nach überwiegendem Lebensunterhalt in % 

Land Erwerbs-/ Arbeitslosen- Rente, E1genes Ver- Zuwendungen, Sonstige 
Berufs- geld, -hilfe Pens1on mögen, Ver- Unterhalt Unterstüt-
tätigkeit mietung, Ver- durch Eitern, zungen 

pachtung, Ehegatten usw. (z.B. Sozial-
Altentell hllfe, BAföG) 

Schlesw1g-Holstein 39,7 3,0 19.4 0,8 34,4 2,7 
Harnburg 40,2 3,9 23,0 0,6 28,2 4,0 
Niedersachsen 38,5 2,8 19,5 0,7 35,8 2,6 
Bremen 37,9 4,3 22,5 0,5 30,4 4,3 

Nordrhem-Westfalen 38,0 2,7 18,8 0,7 37,0 2,8 
Hessen 41,7 1,7 19,2 0,5 34,8 2,1 
Rhein land-Pfalz 39,4 2,1 19,1 0,6 36,8 2,0 
Baden-Württemberg 43,0 1.4 17,6 0,6 35,5 1,9 

Bayern 42,9 1,7 18,4 0,8 34,4 1,7 
Saarland 36,2 3,6 19,3 0,3 38,1 2.4 
Berlin (West} 43,6 3,0 22,2 0,6 26,9 3,7 

Bundesgebiet 40,4 2,3 19,0 0,7 35,2 2,4 

170 Stat.Monatsh.Schlesw1g-Holste1n 8/1991 



Mehr als jede zweite Ehefrau ist finanziell 
vom Ehegatten abhängig 

Nun soll die Bevölkerung nach Geschlecht und Fami
lienstand dtfferenztert betrachtet werden. ln Schleswig
Holstein gab am 25. Mai 1987 mehr als jeder zweite 
männliche (54 %) und mehr als jede vierte wetbliche 
(27 %) Befragte an, daß das E1nkommen aus Erwerbs
tätigkeit den überwiegenden Lebensunterhalt darstelle. 
Dtesen Unterschied prägen vor allem die geschlechts
spezifischen Erwerbsquoten von 61 % bet den Män
nern ut=~d 36 % bei den Frauen. 96 % der erwerbs
tätigen Männer und 82 % der erwerbstätigen Frauen 
lebten überwiegend von threm erarbeiteten Einkommen. 
Für die Frauen bedeutet also die Berufstätigkeit in ge
ringerem Maße als für die Männer die dominante Ein
kommensquelle. 

189 000 Männer oder 15 % der männlichen Bevölke
rung und 307 000 Frauen oder 23 % der weiblichen 
Bevölkerung kreuzten "Rente, Pension" als überwiegen
den Lebensunterhalt an. Diese große Differenz war zu 
erwarten, da deutlich mehr Sentorinnen als Sentoren 
in Schleswig-Holstein lebten. Am 25. Mai 1987 wurden 
344 000 Frauen und 197 000 Männer gezählt, die 60 
Jahre oder älter waren. Der Altenquotient, also der An-
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teil von Senioren an der Bevölkerung, belief steh bei den 
Frauen auf 26 % und bei den Männern auf 16 %. 

Ein anderer geschlechtsspezifischer Unterschied offen
bart sich bei .,Zuwendungen, Unterhalt durch Eltern, 
Ehegatten usw.". Bei nur 23 % der männlichen, aber 
45 % der weiblichen Bevölkerung überwog diese Un
terhaltsquelle. Zum männlichen Teil rechneten m1t 
183 000 aber kaum mehr Kinder als zum weiblichen 
(174 000). Die entscheidende Erklärung hegt in der Er
werbsbeteiligung der verheirateten Personen: Während 
mehr als Jede zweite Ehefrau (53 %) von ihrem Ehe
gatten unterhalten wurde, galt dieses für nur einen von 
100 Ehemännern (1,1 %). 

Nach diesen Zahlen gilt immer noch das klassische Fa
milienbtld von dem erwerbstättgen Ehemann und sei
ner Gattin als Hausfrau und/oder Kinderaufzieherin, 
obwohl die Erwerbsquote bei den Frauen deutlich ge
stiegen ist (1970: 27% und 1987: 36 %). 70% der ver
heirateten Männer lebten überwiegend von Erwerbs
tätigkeit. Dennoch sollte nicht übersehen werden, daß 
mittlerweile auch fast jede dritte Ehefrau (30 %) ihre 
Haupteinnahmen aus Erwerbstätigkeit erzielte. 14 % der 
Ehefrauen und 24 % der Ehemänner erhielten überwie
gend Zahlungen aus Rente oder Pension. 

Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung in Schleswig-Holstein am 25. Mai 1987 
nach überwiegendem Lebensunterhalt und Geschlecht 

Ü barwiegender Weiblich Männlich 
Lebensunterhalt 

Anzahl m% Anzahl in% 

Erwerbs-, Berufstätigkeit 354 347 26,7 660 326 53,7 

Arbeitslosengeld, -hilfe 25 542 1,9 51 060 4,2 

Rente , Pension 306 522 23,1 189 295 15,4 

Eigenes Vermögen, 
Vermietung, Verpachtung, Altenteil 11 557 0,9 7 856 0,6 

Zuwendungen, Unterhalt durch Eltern, 
Ehegatten usw. 590 110 44,5 287 917 23,4 

Sonstige Unterstützungen 
(z.B. Sozialhilfe, BAföG) 37 500 2,8 32 209 2,6 

Insgesamt 1 325 578 100 1 228 663 100 
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Überwiegender Lebensunterhalt der Bevölkerung im Alter von 18 und mehr Jahren 
in Schleswig-Holstein am 25.5.1987 
nach Familienstand und Geschlecht 

Ledig 

222197 

Verwitwet 

Geschieden 

0 5977 Stat LA S· H 64 024 
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Frauen Männer 

Sonstige Unterstützungen 
(z.B Sozialhilfe, BAföG) 

Zuwendungen, Unterhalt durch 
Ettern, Ehegatten usw. 

Eigenes Vermögen, Vermietung 
Verpachtung, Altenteil 

Rente, Pens1on 

Arbeitslosengeld / ·hilfe 

Erwerbs·/ Berufstätigkeit 
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Geschiedene leben häufiger als andere von 
Arbeitslosengeld oder -hilfe 

Für eine Betrachtung der Familienstände verheiratet, 
verwitwet und geschieden kommt nur die erwachsene 
Bevölkerung in Frage. 99,9% der 472 000 Kinder und 
Jugendlichen unter 18 Jahren 1n Schlesw1g-Holstem wa
ren ledig. 95 % von ihnen bezogen Unterhalt bzw. Zu
wendungen von 1hren Eitern. 

Im Mai 1987 lebten immerhin auch 20 % der ledigen 
Frauen und 17 % der ledigen Männer überwiegend vom 
Unterhalt durch Verwandte. Hierbei überwogen die jün
geren Jahrgänge, was bei den meisten Menschen si
cherlich mit der Ausbildung zu tun hatte. Die jüngeren 
Ledigen waren auch stärker von ~sonst1gen Unterstüt
zungen" abhängig, wobei das BAföG eine bedeutende 
Rolle spielen dürfte. 6,5 % der Frauen und 6,2 % der 
Männer, die ledig waren, kreuzten diese Antwortgruppe 
an. D1e meisten Ledigen übten eine Berufstätigkelt aus: 
58 % der ledigen Frauen und 65 % der ledigen Män
ner lebten überwiegend von 1hrer Erwerbstätigkeit 

W1twe oder W1twer wird man meistens erst im Alter, 
nach dem Ausscheiden aus dem Erwerbsleben. Dann 
ist die Rente oder Pension die dominierende Einkom
mensquelle. 78 % der Witwer und sogar 90 % der Wit
wen lebten überwiegend von dieser Unterhaltsform. 
D1ese Renten sind aber nicht 1mmer auch selbst erwirt
schaftet. Ob der Renten- oder Pensionsanspruch aus 
eigener Berufstätigkelt stammt oder vom verstorbenen 
Ehepartner erworben ist, wurde m der Volkszählung 
nicht erfragt. Es waren aber 14 000 Witwen mittlerer 
Altersjahre (40 bis 60) von einer Renten- oder Pensions
zahlung abhängig. Mindestens in diesen Fällen dürfte 
die Witwenrente oder -pension die Haupteinkommans
quelle sem. Nach dem Tod des Ehepartners war bei den 
Männern häufiger als bei den Frauen die Erwerbs
tätigkeit die überwiegende Unterhaltsform. 

Die meisten geschiedenen Personen lebten hauptsäch
lich von Einnahmen aus ihrer Erwerbstätigkeit 49 % 
der Frauen und 62 %der Männer. Auffallend hoch war 
aber der Ante1l von geschiedenen Männern, die von Ar
beitslosengeld/-hilfe abhängig waren. 15 % der ge
schiedenen Männer kreuzten diese Kategorie an. Dieser 
Anteil übertraf damit deutlich den be1 den Ledigen mit 
8 % , den Ehemännern mit 3% und den Witwern mit 
2 °/o. Auch bei den geschiedenen Frauen war häufiger 
als bei den ledigen, verheirateten und verwitweten Ar
beitslosenhilfe oder -geld die Quelle des überwiegen
den Lebensunterhalts, d1es aber m1t 6,5 % deutlich 
niedriger als bei den geschiedenen Männern. 

Daß die geschiedenen Frauen, die nicht erwerbstätig 
smd, wen1ger als die Männer von den Transfers der Ar-
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beitsverwaltung leben, könnte daran l1egen, daß mei
stens die Frauen d1e Kinder aus der gescheiterten Ehe 
im Haushalt haben und dafür vom Vater der Kinder Un
terstützung erhalten. Es kann auch sein , daß bei man
chen Männern die Unterhaltslasten so drücken, daß 
ihnen e1ne Erwerbstätigkeit nicht sonderlich attraktiV er
scheint und s1e sich mit der Arbeitslosigkeit eher arran
gieren als andere. 

Die Bestandsdaten der Volkszählung geben natürlich 
keine Auskunft über die Kausalität der Arbeitslosigkeit, 
ob d1e Scheidung vielleicht sogar e1n Grund für den Ver
lust des Arbeitsplatzes war oder ob auf Arbeitslosigkeit 
die Trennung vom Ehepartner folgte. Bei den Frauen 
könnte sogar behauptet werden, daß eine Scheidung 
eher in die Erwerbstätigkeit als in die Arbeitslosigkeit 
führt. Denn 49 % der geschiedenen Frauen gegenüber 
nur 30 % der Ehefrauen gaben an, daß die Erwerbs
tätigkeit ihren überwiegenden Lebensunterhalt darstelle. 
ln den mittleren Altersklassen (35 bis 54 Jahre) lag die
ser Anteil sogar über 60 % . 

Für Deutsche ist Rente bedeutsamer als für 
Ausländer 

Am 25. Mai 1987 lebten in Schleswig-Holstein 76 000 
Ausländer und 2,478 Mill. Deutsche. 38 % der auslän
dischen und 40 % der deutschen Bevölkerung gaben 
an, 1hren Lebensunterhalt überwiegend aus Erwerbs
tätigkeit zu verdienen. D1e Erwerbsquote lag aber mit 
50 % bei den Ausländern über der der Deutschen mit 
48 % . Dies bedarf der Erklärung: Bei der Erwerbsquote 
sind die Erwerbstätigen und Erwerbslosen enthalten. 
Der Ante1l der Erwerbslosen war mit 17 % bei den aus
ländischen Erwerbspersonen deutlich höher als be1 den 
deutschen mit 8,5 %. Deutsche und Ausländer haben 
also verschiedene Erwerbslosenquotlenten. D1ese Quo
tienten wirkten sich auch auf d1e Abhängigkeit vom 
Arbeitslosengeld aus. 5,6 % der Ausländer, aber nur 
2,9 % der Deutschen lebten überwiegend von der Ar
beitslosenunterstützung. Doch sollten diese Relativzah
len nicht überinterpretiert werden: 4 000 ausländischen 
Arbeitslosengeldempfängern standen 72 000 deutsche 
gegenüber. 

Die meisten ausländischen Mitbürger (43 %) erhielten 
überwiegend Unterhalt durch Angehörige. Daß dies bei 
den Deutschen nur 34 % waren, dürfte in erster Linie 
durch den Unterhalt durch Ettern zu erklären sein. 
Denn zu den Ausländern rechneten 21 % Kmder unter 
15 Jahre, während der Kinderanteil der Deutschen 
14% betrug. 

Auffällig, aber erwartet, stellt sich der Untersch1ed bei 
der Antwortkategorie der Rente dar. Jeder fünfte Deut-
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Grafik 

Studentinnen und Studenten in Schleswig-Holstein 
- ohne Verwaltungstachhochschule Altenholz -

Studenten nach Hochschulart, Fächergruppe und Geschlecht 
im Wintersemester 1990/91 
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Bevölkerung am Ort der Hauptwohnung in Schleswig-Holstein am 25. Mai 1987 
nach überwiegendem Lebensunterhalt in % 

Ausländer 

insgesamt männlich 

Erwerbs-, Berufstätigkeit 38,4 48,4 

Arbeitslosengeld , -hilfe 5,6 7,5 

Rente, Penston 4,9 4,7 

Etgenes Vermögen, 
Vermietung, Verpachtung, 
Altenteil 0,6 0 ,6 

Zuwendungen, Unterhalt 
durch Eltern, Ehegatten 
usw. 42,5 29,1 

Sonstige Unterstützungen 
(z.B. Sozialhilfe, BAföG) 8,0 9,7 

Insgesamt 100 100 

sehe, aber nur jeder 20. Ausländer lebte überwiegend 
von einer Rente oder Penston. 

Da aber gerade 5 % der Ausländer, aber immerhin 
22 % der Deutschen zu den Senioren (60 Jahre und 
älter) rechneten, erscheint dieses Ergebms nur folge
richttg . 

Zuletzt sei auf einen Vergleich in der Kategorie "son
stige Unterstützungen" hingewiesen. 6 000 oder 8,0% 
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Deutsche 

weiblich insgesamt männlich weiblich 

27,2 39,8 53,9 26 ,7 

3,4 2,9 4 ,0 1,9 

5 , 1· 19,9 15,8 23,6 

0,6 0,8 0,6 0 ,9 

57,5 34,1 23,2 44,2 

6,1 2,6 2,4 2,7 

100 100 100 100 

der Ausländer und 64 000 oder 2,6 % der Deutschen 
lebten hauptsächlich von einer Unterstützungsform die
ser Antwortgruppe. Dteser offenstehtliehe Unterschied 
ist em Resultat ungleicher Bedingungen 1m Berufsle
ben. Am 30. Juni 1987 haben fast 4 000 Asylbewerber 
in Schleswig-Holstein Soztalhilfe empfangen. Da diese 
üblicherweise keine Arbeitserlaubnis besaßen und häu
fig auch m1t Sprachproblemen konfrontiert waren, hatte 
ihnen der Arbeitsmarkt vorerst nicht offen gestanden. 

Thomas Borck 
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Klärschlamm 1987 

"Der löbliche Herr Magistrat gibt bekannt, daß ab mor
gen früh fünf Uhr keiner mehr in den Bach scheißen 
darf, als daß er daselbst Ster brauen thut!" Im 18. Jahr
hundert genügte etn drastisch formul ierter Appell an 
Jedermann, zeitlich und räumlich begrenzte Versehrnut
zungen der Gewässer zu unterbinden. Heute gelangen 
die vielfälttgen Schadstoffe überwiegend anonym und 
unsichtbar in den Wasserkreislauf. Der Erhalt der Was
serqualitätwar früher auch deshalb weniger problema
tisch, weil die Selbstreinigungskräfte der stehenden und 
fließenden Gewässer ausreichten, d ie eingeleiteten 
Schmutzstoffe abzubauen. ln den letzten Jahrzehnten 
gelangten aber immer mehr chemische Substanzen in 
dte Abwässer der Haushalte und Industrie, die die 
Abbau- und Lebensvorgänge der Gewässer stark be
einträchtigen und somit letztlich auch die Trinkwasser
qualität gefährden. Daher stellt sich im Rahmen des 
Umweltschutzes die vorrangige Aufgabe, das Abwas
ser zu reintgen , bevor es wieder dem Wasserkreislauf 
zugeführt wird. Voraussetzung jeder Abwasserbehand
lung tst die Sammlung des Abwassers in emem Kanal
netz, das die Abwässer einer Kläranlage zuleitet. Mit 
Hilfe der verschtedenen Klärtechniken werden die 
Schadstoffe des Abwassers eliminiert und damit dem 
Wasserkreislauf ferngehalten. Das Problem der Schad
stoffentsorgung des Abwassers stellt sich allerdings 
weiterhin , und zwar tn konzentrierter Form Schadstoff
haitiger Klärschlämme. 

Klärschlamm galt früher als em wertvoller Dünger, der 
wichtige Pflanzennährstoffe lieferte und zur Humusbil
dung beitragen sollte. Als Folge der hohen Belastun
gen der Abwässer stnd heute die Schadstoffkonzen
trationen im Klärschlamm derart gestiegen, daß eine 
Verwendung tn der Landwirtschaft, Forstwirtschaft oder 
Gärtneret nur erfolgen darf, wenn die Auflagen der Klär
schlammverordnung erfüllt stnd, d. h. wenn bestimmte 
Grenzwerte für dte Gehalte an Blei, Cadmtum, Chrom, 
Kupfer, Nickel, Quecksilber und Zink nicht überschrit
ten werden. Aufgrund ihrer kntischen Eigenschaften 
können die Abwasserschlämme oft nicht unmittelbar als 
Rohschlamm, sondern erst nach einer wettergehenden 
Behandlung entsorgt werden. 

Menge und Schadstoffkonzentration des Klärschlamms 
sind abhängig vom Abwasservolumen, vom Verschmut
zungsgrad des Abwassers, von der Effektivität der Klär
anlage und von der Behandlungsmethode des Klär-
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schlamms. Als Faustregel gilt, daß nach der Abwasser
behandlung etwa 1 % des Abwasservolumens als Klär
schlamm (Rohschlamm) zurückbleibt, der unbehandelt 
emen Wassergehalt zwischen 95 bis 98 % und damit 
5 bis 2 % Trockensubstanz aufweist. 

Reinhaltung der Gewässer und umweltschonende Klär
schlammentsorgungsind herausragende Aufgaben ei
ner aktuellen, am Vorsorgeprinzip orientierten 
Umweltpolittk, die, soll sie erfolgreich sein, auf umfas
sendes Zahlenmaterial zu diesen Themen angewiesen 
ist. Wichtige Daten über die Abwasserwirtschaft liefern 
die gesetzlich angeordneten Umweltstatistiken. Im Rah
men dieses Erhebungsprogramms ist u. a. alle vier Jahre 
eine Abwasserstatistik über den öffentlichen Bereich 
durchzuführen, die jüngsten Ergebnisse liegen nach 
aufwendigen Abstimmungsarbeiten für 1987 vor. 

1987 wurden in die Sammelkanalisatton Schleswig
Holsteins 183 Mill. m3 Abwasser gefettet, das zu 68 % 
aus privaten Haushalten und zu 20 % aus Gewerbebe
trieben stammte. Die restlichen Abwassermengen wa
ren Fremdwasser, zum Beisptel in dte Kanalisation 
eindringendes Grundwasser oder unerlaubt über Fehl
anschlüsse etngeleitetes Wasser. An das Kanalisations
system waren 2 193 200 Schleswig-Holsteiner ange
schlossen, so daß sich für 1987 ein Abwasserauf
kommen je Einwohner (E) und Jahr (a) in Höhe von 
84 m3 E/a sowie ein Abwasserentsorgungsgrad der Be
völkerung von 86 %errechneten. Die Entsorgung der 
361 000 nicht an das Kanalnetz angeschlossenen Ein
wohner vor allem in den dünn besiedelten Räumen 
Schleswig-Holsteins erfolgte über Einzelentsorgungs
anlagen wie Hauskläranlagen oder abflußlose Sammel
gruben. 

Fast das gesamte im Kanalnetz Schleswig-Holsteins ge
sammelte Abwasseraufkommen, nämlich 181 Mill. m3 

(99 %) wurde über die Sammelkanahsation zu emer öf
fentlich betriebenen Kläranlage gefettet, das restliche 
eingesammelte Abwasser gelangte unbehandelt in em 
Oberflächengewässer oder tn den Untergrund. Die 747 
öffentlichen Kläranlagen Schleswig-Holsteins nahmen 
im Berichtsjahr 195 Mill. m3 Abwasser auf. Dieses Auf
kommen berechnet sich aus der über das Kanalnetz 
Schleswig-Holsteins gesammelten Abwassermenge 
(181 Mill. m3), abzüglich des zur Behandlung in Ham
burger Anlagen abgegebenen Abwassers (10 Mill. m3) 
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und zuzüglich der Abwassermengen, dte von Harnburg 
in schleswig-holsteinische Anlagen geleitet wurden 
(7 Mill. m3). Hinzu kamen 17 Mill. m3 Regenwasser, das 
tn die Kläranlagen gelangte. 

Die Behandlung des Abwassers erfolgt in den Kläran
lagen grundsätzlich mit kombtnierten mechanischen 
und btologischen Verfahrenswetsen. ln den nur mecha
ntsch wirkenden Anlagen werden die biologisch abbau
baren Schmutzstoffe des Abwassers mit Hilfe von 
Rechen, Sandfang und Vorklärbecken um etwa 20 bis 
30 % verringert. Diese Form der Abwasserbehandlung 
genügt heute nicht mehr den Anforderungen moderner 
Klärtechnik und ist daher in der Wasserwirtschaft fast 
bedeutungslos geworden. 1963 war immerhin das Ab
wasser von 35 % der an eine Kläranlage angeschlos
senen Einwohner ausschließlich mechanisch behandelt 
worden , 1987 betrug dieser Anteil für d ie 31 mecha
nisch wirkenden Anlagen 0,1 %. Alle anderen 716 Klär
werke erreichen ihre hohe Reinigungsqualität durch 
etne mechanisch-biologische Wirkungsweise. Durch 
diese werden nach dem mechanischen Verfahren mit 
Hilfe von aeroben und/oder anaeroben Prozessen dem 
Abwasser bis zu 95% der Schadstoffe entzogen. Vor 
allem bei der Klärung gewerblicher und industrieller Ab
wässer reicht aber oft auch die biologische Reinigung 
nicht aus, so daß die notwendige Reinigungsleistung 
erst durch eine dritte Stufe, nämlich eine chemischphy
sikalische Behandlung erzielt wird. Im Berichtsjahr wa
ren von 716 biologisch Wirkenden Klärwerken 71 mit 
einer solchen weitergehenden Behandlung ausgerü
stet, in denen das Abwasser von 39 % der entsorgten 
Bevölkerung Schleswig-Holsteins behandelt wurde. 
1983 hatte dieser Anteil 26 % betragen. 

Die durch die Abwasserbehandlung anfallende Klär
schlammenge wird im Rahmen der Abwasserstatistik 
nicht erfragt, sondern mtt Hilfe der Angaben zur Abwas
sermenge und zum Verbleib des behandelten Klär
schlamms errechnet. So ergab sich auf der Basis des 
in den 747 Kläranlagen zu behandelnden 195 Mill . m3 

Abwasseraufkommens ein Rohschlammvolumen von 
1,5 Mill. m3 , das sind 0,8% der gesamten Abwasser
menge. Von dieser Rohschlammenge fielen 57 % bei 
den 645 biologisch betriebenen Kläranlagen ohne wei
tergehende Behandlung an und 43 % bei den 71 An
lagen mit einer dritten Behandlungsstufe, was als 
Hinweis auf die intensive Reinigungsleistung dieser An
lagen gewertet werden kann. 

Die in den Klärwerken angefallenen Rohschlammengen 
sind in der Regel zu behandeln, bevor sie umweltscho
nend besettigt werden. Ziel dieser Behandlungen tst es, 
das Schlammvolumen durch Senkung des Wasserge
halts und Abbau der organischen Stoffe zu reduzieren . 
Außerdem sollen spezielle Verfahren krankheitserre-
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gende Organismen unschädlich machen und geruchs
bildende Prozesse verhindern . Um das zu erreichen, 
wird der Rohschlamm vor allem stabilisiert und/oder ent
wässert. Durch die Stabilisation werden über biologi
sche, physikalische, chemische sowie thermische 
Prozesse die geruchsbildenden Inhaltsstoffe und 
Schlammfeststoffe verringert. Gleichzeitig erreicht diese 
Behandlungsart eine bessere Entwässerbarkett und 
eine Verminderung der Krankheitserreger. Unterschie
den wird dabei zwischen der anaeroben und aeroben 
Stabilisation. Bei der anaeroben Stabilisation wird mit 
Hilfe von Fäulnisbakterien unter Ausschluß von Luftsau
erstoff der Rohschlamm in Faultürmen behandelt. Das 
dabei entstehende Methangas kann zur Energieversor
gung der Kläranlage genutzt werden . Die aerobe Sta
bilisation wandelt mit Hilfe von Mikroorganismen und 
unter ständiger Belüftung organische Stoffe in minera
lische Endprodukte. Vor allem aber wird das Schlamm
volumen durch d ie Entwässerung gemindert. Das 
erreicht man mit mechanischen Einrichtungen wie Fil
ter, Pressen und Zentrifugen oder unter Anwendung kli
matischer Faktoren. Um die Entwässerung, aber auch 
andere Verfahren zu intensivieren, werden in vielen Fäl
len dem Rohschlamm für dte weitere Aufbereitung Kon
dtttonierungshilfsmittel wie Asche, Kalk oder Chlonde 
betgemischt. Andere Methoden, den Rohschlamm zu 
behandeln, sind die Eindickung, mit der die Faststoff
konzentration durch langzeitige Absatzvorgänge gestei
gert wird , und die Hygienisierung, durch die die 
Ausbreitung von Krankheitserregern verhindert werden 
soll. 

Von den 747 Kläranlagen im Jahre 1987 waren 525 An
lagen für eine Behandlung des Rohschlamms ausge
rüstet, und zwar verfügten 270 Anlagen über Mög
lichkeiten, die aerobe Stabilisation durchzuführen, 250 
Anlagen stabilisierten ihren Rohschlamm anaerob. Vor
richtungen für die Entwässerung hatten 90 Klärwerke. 
Da einzelne Anlagen mehr als ein Behandlungsverfah
ren aufweisen können , kommt es hier zu Doppelzäh Iun
gen. 222 Klärwerke - es handelt sich hierbei über
wiegend um kleine Anlagen - hatten keine technischen 
Einrichtungen, um den Klärschlamm zu behandeln. 

Während das Rohschlammaufkommen von 1,5 Mill. m3 

rechnerisch ermittelt wurde, wurden die Klärschlamm
mengen, die - meistens nach einer Behandlung -
umweltschonend beseitigt wurden , von den Anlagen
betreibern erfragt. 1987 ließen die Anlagenbatreiber 
540 000 m3 Klärschlamm zur Entsorgung von ihrem Ge
lände abfahren, das ist etwa ein Drittel des Roh
schlammaufkommens. Durch die Stabilisation und Ent
wässerung hat sich das Rohschlammvolumen deutlich 
reduziert. Das beseitigte Klärschlammaufkommen ist 
1m Vergletch zur Rohschlammenge aber auch deshalb 
so genng, weil der Anlagenbatreiber nur die Menge 
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anzugeben hat, die er im Berichtjahr entsorgt. Klär
schlammengen, die im Berichtsjahr angefallen sind, 
aber erst später abgefahren werden, bleiben also un
berückstchtigt. 

Gegenüber 1983 bedeuteten die 540 000 m3 entsorg
ter Klärschlamm einen Rückgang von 13 %. Diese Ver
änderung überrascht insofern, weil1987 gegenüber der 
vorherigen Erhebung die Abwassermenge wie auch die 
Zahl der Anlagen zunahmen sowie die Reinigungstech
nik und damit die Filtenntensität gestetgert werden 
konnte, was zusammen zu einem höheren Klärschlamm
aufkommen hätte führen müssen. Daß sich das in der 
Statistik 1987 anders darstellt, kann erfassungstech
nisch begründet werden: Gegenüber 1983 stieg im ak
tuellen Berichtsjahr vor allem die Zahl der kleinen 
Kläranlagen, das sind solche, die das Abwasser von we
niger als 1 000 Einwohnern aufnehmen. 1987 gehör
ten von den 747 Anlagen 593 zu dieser Größenklasse, 
1983 waren es unter den 670 Anlagen gut 60 weniger 
gewesen. Set diesen Kleinanlagen handelt es steh über
wiegend um Teichanlagen, in denen beim Einleiten des 
Abwassers kontinuierlich Klärschlamm anfällt, der auf 
den Grund des Klärtetchs sedimentiert und im Laufe von 
Jahren den Klärteich verfüllt. Ist ein bestimmter Verfül
lungsgrad erreicht, wird der Klärteich ausgebaggert und 
der angefallene Klärschlamm abgefahren. Für die Sta
tistik bedeutet das, daß im Berichtsjahr in jedem Fall 
die Abwassermengen der Klärteiche erfaßt werden, das 
Schlammvolumen aber nur dann, wenn der Verfüllungs
grad zum Ausbaggern im Berichtsjahr erreicht wird. 

Die 540 000 m3 Klärschlamm hatten einschließlich der 
gut 5 300 t Konditionierungshilfsmittel eine Trockensub
stanzmenge von rd. 66 700 t und damit einen durch
schnittlichen Trockensubstanzgehalt von 12. % . Für 
Fragen der Entsorgung des Klärschlamms sind Anga
ben über die Trockensubstanz (TS) sinnvoller als Raum
inhalte, da z. 8 . gleichgroße Klärschlammengen mit 
verschiedenen Trockensubstanzanteilen entsprechend 
mehr oder weniger Deponiekapazität erfordern. 

Von den 66 700 t TS hatte 1987 der Kreis Randsburg
Eckernförde mit gut 13 400 t TS (20 %) den höchsten 
Anteil zu entsorgen. Da die Klärschlammengen nach 
dem Standort der Kläranlagen regionalisiert werden, 
wird für Randsburg-Eckernförde auch der Klärschlamm 
erfaßt, den dte Bevölkerung der Landeshauptstadt Kiel 
produztert. Entsprechend dieser Zuordnung hat Kiel 
also selbst keine Entsorgungsprobleme. Das zweithöch
ste zu beseitigende Schlammaufkommen wies der Kreis 
Pinneberg auf, das allerdings mit knapp 7 700 t TS 
(11 %) doch deutlich geringer war als die Menge in 
Rendsburg-Eckernförde. Mit rd. 6 900 t TS (10 %) stand 
die Hansestadt Lübeck mengenmäßig vor ähnlichen 
Entsorgungsaufgaben wie der Kreis Pinneberg. ln Neu
münster und in den Kreisen Dithmarschen, Herzogtum 

Stat. Monatsh.Schlesw•g-Holstem 8/1991 

Aufsätze 

Lauenburg und Ostholstein fielen Klärschlammengen in 
der Größenordnung zwischen 4 100 bis 4 600 t TS zur 
Entsorgung an. Flansburg und die übrigen Kreise mel
deten Schlammaufkommen zwischen 2. 300 und 3 600 t 
TS. 

Wie bereits erwähnt, hatten 1987 von den 747 Kläran
lagen 71 Anlagen biologische Reinigungstechniken mit 
weitergehenden Behandlungsverfahren. Von diesen 
wiederum waren 57 Anlagen für eine Behandlung des 
Klärschlamms ausgerüstet. Die Setreiber dieser 71 An
lagen meldeten 2.7 500 t TS entsorgten Klärschlamm, 
das sind 41 % der Gesamtmenge. Diese Anlagen be
handelten im selben Jahr 37 % des Abwasseraufkom
mens. ln allen anderen Anlagen wurden demzufolge 
63 % des Abwasservolumens gereinigt und 59 % des 
zur Entsorgung anstehenden Schlamms produziert, wo
durch noch einmal die Filterintensität der Klärwerke mit 
dret Reinigungsstufen deutlich wird . 

Weil es notwendig ist, die Abwasserreinigung zu inten
sivieren, läßt sich Klärschlamm im Gegensatz zu vielen 
anderen Abfällen kaum vermeiden oder vermindern. Das 
Vermeidungsgebot konfligiert mit dem der Abwasser
reinigung . Es muß deshalb auf geordnete Entsorgung 
gesetzt werden. Das Recycling in Form einer Unterbrin
gung im Landbau und die Ablagerung auf Deponien 
sind wichtigste Entsorgungswege für den Klärschlamm. 
Wie anfangs schon erwähnt, tst wegen der uner
wünschten Schadstoffe eine landwirtschaftliche Verwer
tung des Klärschlamms als Düngemittel nur begrenzt 
möglich. Neben der Klärschlammverordnung regeln 
weitere gesetzliche Bestimmungen wie das Bundesim
missionsschutzgesetz oder das Wasserhaushaltsgesetz 
die Verbringung des Klärschlamms auf landwirtschaft
lich genutzte Flächen. Aber selbst wenn die administra
tiven Auflagen erfüllt werden, d. h. der Klärschlamm 
schadstofffrei wäre, ist seine Verwendung als Dünge
mittel in der Landwirtschaft eingeengt. So sind in Bal
lungsgebieten, wo ein großer Teil des Klärschlamms 
anfällt, die Transportkosten zu landwirtschaftlich ge
nutzten Flächen relativ hoch. Außerdem fällt Klär
schlamm zwar über das ganze Jahr verteilt an, als Dün
ger kann er aber nur saisonal begrenzt aufgebracht 
werden. Hinzu kommt, daß sich die Schlammdüngung 
nicht für alle Kulturarten uneingeschränkt eignet, näm
lich stärker für den Ackerbau und weniger für Grünland. 
Reduziert wird die landwirtschaftliche Verwertung auch 
dadurch, daß Landwirtschaftsflächen vermehrt zu Was
serschutzgebteten und Naturschutzräumen erklärt wer
den, auf denen Klärschlamm nur mit bestimmten Auf
lagen oder überhaupt nicht abgelagert werden darf. 
Wegen der möglichen Schadstoffe im Klärschlamm ist 
es vorstellbar, daß Nahrungsmittelproduzenten von ih
ren landwirtschaftlichen Anlieferem den Nachweis ver
langen, daß sie keine Klärschlammdüngung vorge-
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nommen haben. Dies alles zusammen bewirkt, daß die 
Verwertung des Klärschlamms in der Landwirtschaft 
heute nicht mehr der herausragende Entsorgungsweg 
früherer Jahre ist. Diese führende Rolle haben die De
ponien übernommen, die die größte Last der Klär
schlammentsorgung tragen. Die anderen Entsorgungs
wege wie Verbrennung und Kompostierung sind quan
titativ von geringer Bedeutung. 

Von den 1987 entsorgten 66 700 t TS Klärschlamm ge
langten 38 700 t TS (58%) zur Ablagerung auf Depo
nien, 18 600 t TS (28 %) wurden als Düngemittel in der 
Landwirtschaft verwertet, 3 400 t TS (5 %) kamen zu 
einer Kompostierungsanlage und 2 700 t TS (4 %) vor 
allem wegen emer weitergehenden Behandlung zu ei
ner anderen Kläranlage. Die restlichen 2 900 t TS (4 %) 
Klärschlamm wurden bis zur endgültigen Entsorgung 
zw1schengelagert. Daß die landwirtschaftliche Verwer
tung rückläufig ist, zeigt der Zahlenvergleich zu 1983. 
Damals wurden 31 % des Schlammaufkommens von 
den Kläranlagen zur Bodenverbesserung abgefahren 
und 51 % auf Deponien abgelagert. 

Der Anteil landwirtschaftlich genutzten Klärschlamms 
ist gemessen am Bundesergebnis (1987: 36 %) in 
Schleswig-Holstein relativ gering. Außer Harnburg und 
Berlin, die diesen Entsorgungsweg gar nicht beschrit
ten, hatte nur Nordrhein-Westfalen einen niedrigeren 
Anteilswert. Andere Bundesländer wie Niedersachsen 
(69 %), Bayern (59 %) und Baden-Württemberg (52%) 
bevorzugten d1e landwirtschaftliche Klärschlammver
wertung dagegen deutlich stärker als Schleswlg
Holstein. 
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Die beiden Hauptentsorgungswege, landwirtschaftli
ches Recycling und Ablagerung auf Depon1en, werden 
im nördlichsten Bundesland von den Kre1sen und kreis
freien Städten unterschiedlich genutzt. Der Klär
schlamm im Herzogtum Lauenburg wurde fast aus
schließlich als Düngemittel verwendet, m den Kreisen 
Ostholstein und Stormarn betrugen die landwirtschaft
lich verwerteten Klärschlammanteile 95 und 82 % . Die 
Anlagenbatreiber der kreisfreien Städte Flansburg und 
Neumünster beschritten dagegen diesen Entsorgungs
weg überhaupt nicht, in Lübeck, Dithmarschen, Nord
friesland und Randsburg-Eckernförde lagen die als 
Düngemittel genutzten Klärschlammanteile bei gut 10 % 
und weniger, während s1ch für d1e übrigen Kre1se Quo
ten zwischen 20 und 37 % errechneten. Die Klär
schlammenge der kreisfre1en Stadt Neumünster wurde 
dagegen ausschließlich zur Deponierung abgefahren. 
Mit Anteilswerten zw1schen gut 80 und knapp 65 % war 
dies auch die bevorzugte Beseitigungsform für den Klär
schlamm in Rendsburg-Eckernförde, Pinneberg, Nord
friesland, Dithmarschen, Lübeck und Plön. Das gilt 
ebenfalls für die Kreise Segeberg, Schleswig-Fiensburg 
und Steinburg, wenn auch mit Anteilen um 50% nicht 
in dem Maße der vorher genannten Regionen. Die kreis
freie Stadt Flansburg ging ihren eigenen Entsorgungs
weg, indem sie ihr gesamtes Klärschlammaufkommen 
kompostierte. Die neben Deponierung, landwirtschaft
licher Verwertung und Kompostierung v1erte Entsor
gungsform, die Verbrennung, wurde 1987 von keinem 
Anlagenbatreiber genannt. 

Fritz Warmeck 
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Aus unserem Archiv 

XII. Öffentliche Wohlfahrtspflege 

1. ö ffentliche Armenpflege im Jahre 1885 
Cueullohe Crundlaae der ArmenpOege Im S1nne dluer Tabelle ••r 
da1 UnteratUtauna•·Wohnah~o·Ceeeh von 1870, da1 am 1 1 18'71 lm 
Rtloh (außer ln Bayern und ElnO· J..othrlnaenl ln Krart tral. Trl&er 
der l.l1ten waren die Ortearmen.J•rblnde und • %., 8. tQr Peraonen, die 
keinen Unteratl.ltzunc•wohnlitt. hatten • die UndarmenverbAnde. Olfent· 
Uche Armenl.'nterttUnuna war jede wlhrend des Kalenderjahre• 
cewll\rte. dauernde oder vort.lbercehende, ein· oder mehrmaliae Unter
attltt.un~. Nicht dJ1.U CthOrten dif'IUidrO<:kllch 111 VorachOlle aewlhrtf'n 
Belhllftn, die Steuer· und Schulgeldbefreiungen aowle Belhilfen durch 
Ktrcht"n, Vfrrlnt und PriVatperaonen. 

All SelbolunteralOt•t• l•ll<n dabei alle FamUienvorot&nde, olnul· 
atehenden Peraonen und 1etrennt vOn dem FamUlenvoretand ln einer 
Anetalt vtrpnerttn Anaoh6rl,cen. Der Famlllenvoroland aalt euoh dann 
ala SelboluntorotOtzter, wenn die Unlerat0t•una fQr oelne ln otlnem 
Houohalt lebende Ehefrau oder oelne noch nicht 14 Jahre alten Kinder 
(oder Enkell aewlhrt wurde. Alo MltunterotOhle rohen dlo mll dtm 
Ehemann oder dem Vater oder der Mutter tulammenlebenden oder 
aemelnaam tn einer Anatalt unteraebrachten Ehefrauen und K'nder 
oder Enkel unter 14 Jahren. 

a) Unterstutzte 

davon ln Uraach~n der UnterstUtzungabedurrtlgkttlt 
Provinz Unter- Krankhel t, Sohl .. wi&-Holate ln, stUtzte groBe 

c;.btet 1876 bU 1920 P~ra.onen 
Anstalts- offener Tod du Oebr•chen, Alters- Kinder- Arbeits- Trunk- aonattge 

prtege Arooenprlege trnlhrera unrallver- aehwlche zahl loslgk<rlt aucht. Ursachen 
letzuns 

SelbatunteratUUttt 
1002 Ortu,.,..nverblnde 25 0}~ I 12 116 I 12 919 I }5~ I II }28 I 5 87~ l 56~ l 8}9 l 7~1 2 U} 

2 Landar.,.nverblnde 279 116 16} U2 18 7} 

ZU5&1!1Mn 25 .:H• I 12 2}2 I I} 082 I } 589 I II \70 I 5 eet I 5681 857 I 7}} I 2 216 
MI tunteratUtzte 

1002 OrtaarMnverbllnde 17 5171 2 876 I H 641 I > 56} I 6 569 I I 29~ I 2 ~I I --I I ~I I \57 
2 Landar.,..nverblnde 117 21 96 • }6 21 2-

Zus...,...n 17 6}• 2 897 I. 7}7 } 567 6 605 I 295 2 }02 I .62 922 1 •et 

b) Auseaben (tn Mark) 

Provinz Schleaw1g-Holate1n, Ordentliche Ausgaben davon Außerordentliche Ausgaben Auagaben1 Oeblet 1876 bis 1920 (z.B. rur Neubauten) zuaa.mmen ln Bargeld 1n Naturalien Ubr1ge Kosten lnageaa•t 

Ortsarmenverbinde } 101 265 I 29} 855 6.2 961 l 16• H9 II- 8011 } 216 069 
Landarmenverbinde 57 109 50 997 I 175 • 9}7 - 57 109 

%US&all'f!n } 158 }7• I ~- 852 6H 1}6 I 169 )86 IH 8~ } 273 178 

I) Hier atnd auch die Kosten rur die Ausgabe von Suppen aus arrentllohen Suppenanstalten und von Zehr- und Reisegeld an OUroh
ret••nde enthalten .. ot)wt)hl deren Fntprlnger in der Tabelle a n1oht ala u.nteratUt.z.te PeTsonen •1tgezl.hlt wurd~n 

J\JEU.E Zo•toclyih du 1<6NQI, p,..e;tc...., Slatrslltc...., e".-,. 111!6 und 1889 (Oi .. o SlotjSii~ o>l nod>t wlod..t.olr wonloo • Einulno Ang- für ...t .. JoNo fmdon """in den 
Ml"9., "'don Prot...,.le.. dn P",.mrlollondt-ü 

2. Empfängerkreis der offenen Fürsorge 
Die wlrttchahlkh•n und aoztalen Autwirkunaen dea Weltkrltllll 1914 
blo 1818 und dtr ~rlaenrelohen NaohkrleasJahre (Krleasbeochadl&lt, 
Arbtiulote" tnnattonaaeachldSif.e). femer dlt verlnderten c•aell .. 
ac:haftUche" Verhlltnllll machten eint Neua~ataltuna der btaherlfen 
Armenpfleae notwendlf. !:lne reich•einhehUche R.eeetuna wurde d\lrch 
die "Verordnuna Ober dle rurltOrl'tpßleht" vom 13 Pebrvar 1824 
(R(i81. l, S tOO) und die "Relchacrundaltae Uber Voraua•ehvnc. 

Art und Mal der artentUchen FDreorae" vom 4 , Dezember 1824 
(RCBI. I. S. 785) &eoohallen Den CeJ11elnden 111 mit lnkrdltroton 
del Ot1ette1 O.ber ArbeitevermtHlunc und Arbelteloeenverelchervns 
vom 11. Juli 1827 (RGBl. I S 1871 aueh dl• FOroora• lllr dlt Wohl· 
fahrt1erwerbelo1en ob. Oie cenannten F'üraor&tlllt-t'Ze wurden mehr· 
(ach den celnderten Verhlhnleaen anaepal!t und 1ChUe4Ueh dureh daa 
ßund•••odalhUi eaeaetz vom 30. Juni 1961 abaelöat und rortlf'l\lhrt. 

a) 1928 bts 1940 

O~hoben~ (krlegabedlngt#) PUrsorge Allgem<~lne Fursorge 

Xrloga- zualtzl1ch H 11 ra-beachldlgtt, Kleinrentner Wohlrahrta• unteratUtz.te aonat1ge bedUrrttgo 
Stand Xrlega- Sozial- und Ole1ch- erwerbaloee Arbeltaloaen- Hllra- Prlegek1ndor lnegeaamt hlnterbllebene rentner guteilte I) und Xrlaen- bttdUrrttge 

und unterstUtzun,•- }) 
Olelchgutellte e•prlnger 2 

Von den Bulrkaruraorgeverblnden'l laufend unterstUtzte Partelen 

Provinz Schleawta-Holateln, Ooblet 1920 bis 19}6 

}I. }. 1928 ' ' 5 19 )78 12 888 15 551 '8 252 
}I. ). 1929 728 20 l62 12 79. 21 566 55 550 
}I. }. 19}1) 619 20 658 12 264 2l 1)7 57 678 

}I. 12. 19}0 8;} 21 102 II 718 21 119 722 12 52' 68 018 
}I. ,. 19)2 708 17 }78 10 177 58 ~26 5 084 I. 056 IJ6 }29 
}I. .:,. 19>> 79• 17 727 9 182 1>5 99 6 166 }2 195 1.)1 56} 

;t. "' 19}' 602 17 118 n~ }~ 150 8 908 " 51} ~~ ~~ }I. }. 19}5 58} 17 0}1 2 871 5 s•> 15 675 
)I. ). 19}6 5ll 16 159 9 I}} 12 8•5 • 206 15 )86 8 019 bO ~ll1 • 

Provln</Land Schleawlg-Holateln, Oe biet seit I. '. 19}7 

}I. }. 19)8 •>2 I 
12 957 I 8027 I I )85~ I 297 I 9 428 I 76}6 

I •o 162 
}I. }. 19}9 580 II 768 1 eH 50. ~~ 7 725 7 108 }5 588 
}I. ,, 19•0 560 10 896 7 }01 }9 5959 6 }71 }I 1•o 

llelnachl. ala llohHahrtaPrwerb#loae nicht anerkannte Arbeitslose 2) ab 19-'• auch tualt<llch unteratUtzte.Notatandaarbeltor 
> Dieaar Kreta entspricht 1m wenntUchen dem Elllprlngorkrela der rrUheren Armenpflege 
\ hlnzu kommt noch eine kleine Anzahl von den LandeatUraors•verblnden unteretUtz.ter HllfabedUrtttser 
a ab 19}6 tlnachl. der ln fremden Familien untergebrachten Personen (Prleseklnder), dle vorher bel der geachloaaonen I'Uraorge 

noohgewtuen wurden b) einseht. Puraorge- und Notatandaorbelttr ( 1931 • 19) , 19)9 • 58) 
0\.ELLEN: 1921 ~I• IUO (Wir&): SroHst. Roochs<>nt, Slot d. Ot Roic~s. Bd. 4111 IUO (On.) ~I• 1940: Stotosr. R.,c.,._, Srotisrischos J~ !ur do• O.utscho R .. ch 1932 bis 1941/42 
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Aus unserem Archiv 

184 

Schluß: 2. Empfängerkreis der offenen Fürsorge 

b) 1947 bis 1954 

Stand •• )0. September 

Emptlln&erkrelS 1~7 1 ) 19•81) 19•91) 1950 1951 19522 ) 195.>2 ) 1•95112)}) 

Laufend untere tUt~t• Partelen 

lAnd Schleawis-Holsteln, Oeblet aett I. -. 19}7 

Krle&afolsenh1lfo zusammen u• 299 69 }29 )1 )61 29 ••6 25 9•0 26 .)}0 26 69. 
davon 
Holmatvertrlobeu 

f 

80 511 .7 .92 2} 205 18 ••s 11 5'' 16 956 16 768 
Zus•wanderte aua der aowJettaehen 109 •6> 

8eaatzungszone und Berl1n ... , 2 975 2 )51 2 001 2 118 2 .". 2 588 
IV&Iculerte 7 98• 6 •89 5 6}2 • 27- .)6)0 .) 218 ' 215 ) 09.) 
Aualllndor und Staatenlose 8}5 560 '98 •ao 6•1 
An&ehllrlge von Krle&s&eCangenen 

und Veratlten aovle helqekehrte 
2.9 881 2.7 196 Krle&a&etengene 8 } 210 I 522 

Kllrperbeac:hldl&te und Hinterbliebene 1'>729 
belder Weltla'le&e und ihnen 

5 1n .) 629 .) 052 Ole1c:h&eote 11 te .. 907 10 020 2 .)15 

AllgeMine PUrsorge zua ...... n 19 962 21 275 19 )91 18 909 19 596 19 0'0 20 878 
davon 

So&l&lrentner 5 928 • 652 • o6e • 2'9 
Ptloseklnder 2 910 I 982 2 509 2 56> 2 }07 

aonet1&• K11CsbedUrrt1ge 12 052 '' u• 12 760 12 .)5} 

Offene PUraorse tnogeaaat 165 ,.2 .,. 261 906D' 56752 •8 055 •s s.>6 •5 >70 '1 572 

lAufend unterstUtzte Peraonen 

Oftone PUroor&e tnageao•t .)59 9'01 272 659j 161 8171 90 556J 75 2.)7J 69 2521 71 5251 70 678 

I) ohne Landeoruroorgeverb&nd 2) elnachl. Jusandautbauwerk .)) elnechl. Mehrhchz-.tllungen ln der Krlegefol&enhllfe 

0\.ELLEN: 1947: Stotlll . l>m fOt cie Brihodlo Bosatzungszono, Statistik dw Bntlochon Bosatzungu..,., Bd. 12 1UI II: Stollll. Lcndo...,.. Sclllnwl~1101n 

c) 1956 brs 1962 (e1nschl. Tbc· H1lle) 
Eine srundlegende abrechnungsbedingte Uaetellung der Erhebunga .. thode 

aaoht die s•aondorto Dt.ratellung rur diesen Zeltraue notwendig. 

}0. Juni .)I. Mir I 

Eapflngerlae 1a 1956 1957 1958 1959 1960 1960 

!Aufencl. unterstUtzte hrte1en 

}I. C.ze•ber 

1961 1962 

lAnd Sohleavtg-Holato1n, Gebiet aett l. •• 19.>7 

All&eMJne PU.raora• - }0 .)11 .>4 n5 }0 562 28 40:! 25 911 2- 688 21 981 22 471 
PUraorse rur Zugewanderte I 2.)2 I 2•2 1 110 896 766 660 565 -61) 
PUraorgo rur FlUchtlinge aua Unaarn - 26 16 5 ) } 4 4 
Soztale PUrsorge I) 

6 928 (ab 1960 kr1agaoptertUraorge) 7 0)8 11 10' II 2.)1 10 )1)5 9 7'7 8 8H 5 •o> 
orrene PUraora• 1uaa-.en .)8 581 '7 117 ~2 919 )9 608 .)6 '27 ,. 1~5 29 478 28 ))II 
Tbc-HUfe (etnachl. cl.er Zugewanderten) .) 469 '8•8 } 597 .) 1.6 ''98 .) 5 - .)209 2 658 

ln•s•• .. t .2 050 50 965 46 516 .:! 754 )9 925 }7 7)9 .)2 687 }v 996 

Laurend unterstUtzte Peraonen 

Offene PUraorse zua.."en ~6 851 I 68 45~1 61 11~1 rm.l 51 47•, I •1 8671 ... 07, I .)9 566 
Inageaaat 0 624 72 512 64 867 0 045 55 }5.) 51 769 .6 079 ., 865 

I) ge~~U llundeeveraorgungageeotz 

3. Empfönger von Sozialhilfe außerhalb von Anstalten und von Kriegsopferfürsorge 
in Schleswig-Holstein im Jahre 196.4 

Auc:h mltdo.m 81mdo.oaodalhll!ereeot1vom 30, JW>I 1111 (8081. I S, 1151 
folfte dte Geeetacebun.f den Wwiachen verl.nderten eotLalen und w1rt· 
echeRUcben Verhl1tnlaun und Allac:heuW>ron (beochlo dlt rellndorten 
&eulchnuncen II. in der Shtiotlk triU claa neue Oeaota mit dem Jahr 
1M3 1n Erac:helnun1. Die Soz.lalhiU .. tatlatlk ontb.llt Im Oeronuta aur 

blahe.rtaen Fllraoraeatau.aUk keine Pne,ekinder mehr. Sonat aLnd dae 
Jahreacndbeetl.nde an Empf&nce.rll laute.ndtr SodaJAUle au.le.rhalb •on 
Anetalten z.\LI&.DUD.en mit den Empllnl'"' von lautenden Leiatun1en der 
Krlq:aopfertOraorce wett.tehend mlt de.n O.et.andl&.ah.len (Pereoneo. ol· 
rene Fllroor1e ohne Tbc:·HIUel der Vorjahre in Tabolle 2c vorrlelchbar. 

Sozialhllft!! Kauehalte •H l!aptlngern lautonder HUfe 1u• Lebensunterhalt aulerhalb von Anatolten (te Jahre) 22 266 . ,,, 
I 076 
l 919 

davon nac:b llaupturaache der Hilfe 

Anzahl der Hllfeeeptlnser ln dlnen Hauahalttn 1• Jahre 
•• Jahreaende 

kr1tgtopCrrcyraoraer FJnpCin&er taurend"r Lelatu.ncen am Jahreaende 

Krankhel t 
Tod dea Ernlhrera 
Auotall dea Ernlhrera 

Unvlrtachattllc:hea Verhalten 
Unzureichendes IUnko-n 
Sonst lse A nllaae 

91 
12 071 
<766 

)6)27 
27 781 

0 795 

Entnommen aus: Beiträge zur historischen Statistik Schleswig-Holsteins, Kiel 1967 
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Daten zur Konjunktur 
Sch/eswig-Holstein 

VERARBE !TENDES GEWERBE I) 

Bescha ftf gte 

Ge 1 ci stete Ar be fters tunden 

Lohn- und GehaltssunJOe 

l)nsatz (ohne Umsat-zsteuer) 

lnl andsumsatz 

Auslandsumsatz 

Auftragseingang ausgewählter \11 rtschaftszweige 

aus dem Inland 

aus de111 Ausland 

Energf everbrauch 

BAUHAUPTGEWERSE2 l 

Besthilftigte 

Gel eistete Arbeitsstunden 

Lohn- und Geha I tssunJOe 

1 000 
Mfll. Stunden 

11111. DH 

1m1. DM 
1·1111. ON 

'lill. IJiol 

Hill. u'l 
Hi 11. :J!·I 

Hill. 01'1 

1 000 t SKE 

I 000 

1·1111. Stunaen 

Mill. 011 

Baugewerb 11 eher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Mill. DM 

Auftragsei ngangll 

BAUGENEHM!GUNGEN4 l 

Wohnbau 

Nf chtwohnbau 

EI NZELHANOEL 

l)nsatz (einschl. l)nsatzsteuerl 

GASTGEWERBE 

Umsatz ( ei nsch 1 • Umsatzsteuer l 

FREMDENVERKEHRS) 

AnkUnfte 

Obernach tungen 

ARBE !TSMARKT 

Arbeitslose 

AUSSENHANDEL 

Ausfuhr 

kREOlTE (Bestand am Monatsende)6l 

kurzfristige Kredite 

mittel- und langfristige Kredite1l 

Fußnoten nächste Seite 

2 

Mlll. 0~1 

Wohnungen 

1 000 m' t.anbauter Raum 

Heßzf ffer 1986 :;: 100 

l'leßzi ffer 1986 • 100 

000 

000 

Anzahl 

l~i 11. DM 

Mf11. 01'1 

11lll. 01'1 

absolut 

181 

17 

793 

4 5b0 

3 600 

960 

2 186 

1 58Q 

597 

42 

5 

ISO 

497 

l68 

1 309 

52S 

142,6 

148,8 

307 

35~ 

74 630 

947,2 

10 932 

54 369 

,Jüngster 'o!onat 

Veranderung 
zum Vorjahr 

(gleicher 1-tonatl 
in t 

Juni 1991 

Kai 1991 

Juni 1991 

Haf 1991 

April 1991 

Juni 1991 

Mär z 1991 

r~ai 1991 

+ 2,8 

+ 2,5 
,. 9,4 

• 21,6 

.. 25,0 

+ 10,4 

+ 6,0 
,. 12,7 

- .8,5 

~ 1,1 

- 3,8 

+ 7,3 
+ 2, 7 

- 2,5 

+ 21'-,2 
+ 25,9 

+ 10,0 

+ 13 ,0 

- 2, 5 

- 5,0 

- 13,9 

- 10,5 

+ 10,2 

+ 4,0 

Monatsdurchschnitt 

absolut 

Veranderung 
zu111 Vorjahr 

(gleiche Zeit) 
in 'i 

Januar b1 s Juni 1991 

181 + 4,1 

17 + 3, 3 
720 • 10,6 

4 105 + 16,6 

3 256 + 21,7 

849 ,. 0,5 

2 324 + 7. 7 

1 637 + 15,1 

687 - 6, 7 

203 + 4,5 

Janue r bis Mai H91 

42 + 3,6 

- 0. 7 

124 + 9,6 

395 + 11,9 

260 - 0,0 

,Januar bf s Junf 1991 

989 

497 

+ 3,9 

- 11,6 

Januar bis Maf 1991 

132.4 + 11,7 

104,1 + 6,8 

Januar bis April 1991 

207 + 10,5 

876 + 15,6 

Januar bis Juni 1991 

84 813 - 17.4 

Januar bfs ".drz 1991 

1 007,1 - 4,9 

Januar bis Maf 1991 

10 640 

53 808 

+ 9, 1 

+ 3,4 



VERAA8EITlN~ES Cf:WERBEI) 

Beschllftlgte 

Geleistete Arbe! terstunden 

Lohn· und Gehal tssu~ 

Uosatz (ohne lbsatzstcuer) 

In 1a ndsullls4tz 

4ushndSUl!ISatz 

:.utvagselngang ausge .. Jnl ter 
öl rtscha t tszwel ge 

aus ~ !~land 

aus tMIII Allsland 

8AUH4UPTCEI/tR8E2) 

Bcschliftlgte 

Geleistete Aobeltsstunden 

Lohn- und Gt'hal hsume 

Baugewl!rbllcher Umsatz 
(~Me Umsatzsteuer) 

4uf tragsei ngangl I 

6AUCENEH1'11C~N~EN4) 
ll~hnbau (ilohnungen) 

~tchtw)hMbau (U:lltlauter Raa11) 

EI NZELHAH<l[L 

Ulsatz (elnschl. Umatzsteuer) 

GASTGEWUIBE 
~atz (elnschl. Umsatzneuer) 

FREMDENVERkEHRS) 

Ankunrte 

Ubnnachtungen 

ARBEITS.'IAAI<T 

ArtleltslOSP 

AUSSENKANDEL 
Ausfuhr 

KREDITE (Benand aoo Honatsende)6l 

kurzfristige Kredite 

lllttel- und langfristige Kredtte7l 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

land 
Bund 

' and 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

LMrt 
Bund 

La~d 

B•md 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
~und 

Land 
Bund 

Lanc! 
Qund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Land 
Bund 

Daten zur Konjunktur 
Land und Bund im Vergleich 

--, 
Januar 
bis 
:lf!z. 
1990 

JulI 
1990 

Veränderung gcgenuber de<l gleichen Zei tratllll des VorJ•hr~s in " 

Aug. Sept. 
1990 1990 

1--r-~--~---,--1 

Oez. 
19'1~ 

Jan. 
19?1 

Febr. J.l.trz 
1~91 1991 

April 
1991 ""' IH1 

Juni 
1991 

+ 4,6 + 4,7 + 5,0 • 5,4 • 5,9 • 5,2 + 5,0 5,1 .. 4,5 + 4,3 + 4,3 + 3,4 + 2,8 
r+ 2,7 + 2,7 • 2,7 t 2,8 + 2,9 + 2,8 + 2,7 2,7 t 2.6 + 2,4 p+ 2,3 p+ 2,0 
+ 4,7 t 2,6 + 8,0 • 4,9 + 6,2 + 6,7 i 3,3 t 4,6 + 2,7 - 1,5 + 10,1 + 2,0 + 2.5 
+ 1.7 + 4,6 t 2,7 • 0,2 + 2,7 + 1,8 • 0,7 + 1,4 t 2,0 • S,S pt 7,6 P· 5,7 
+ 9,9 • 13,2 • 9,Q + 11,1 + 12,9 + 8,0 + 1Z,I + 11,4 + 10,1 9,8 + 10,9 t 11,6 + 9,4 
+ 7,8 • 8,4 • 7,7 + 6,5 • 8,9 • 8,3 • 7,o • 9,0 + 8,6 7,0 p+ 9.0 p+ 7,4 
+ 11,2 • 12,8 • 21,3 + 11,9 + 14,3 • 18,1 + 9,8 17,9 t 14,9 + 9,1 + 16,7 + 1~.4 + 21.6 

r+ 6,9 + 10,3 + 8,9 + S,6 + 11,0 + 9,7 + 3,4 12,4 + 9,5 + 2,8 p+ 17,6 p+ 1,3 

+ 13,7 + 18.8 + 23,3 .. 21,3 + 19,3 + 20.7 + 11.1 + 28,4 + 19,7 + 15,1 + 24,4 + 18,2 + 25,0 
r+ 9,4 + 13.5 + 12,9 + 9,0 + 15,7 + 14,6 + 7,5 + 17,7 + 15.2 • 10,0 p+ 23,2 p+ 7,1 

+ 3,6 • 6.2 • 14,0 - 14,0 • 0,7 • 9,4 + 5,0 - 11,9 + 0,6 - 10,3 • 7,0 • 23,6 + 10,4 
r+ 1,3 + 2,q • 0,5 • 2,3 • 0,4 • 2,0 • 5,9 - 2,7 • 3,3 • !1.2 p+ 4,8 p- 11,7 
• 2,0 + 5.6 12.6 • 2,0 - 3,7 - 17,2 • 7,4 + 31,1 • s.o . 15,7 + 16.4 + 7,5 + 6,0 

r• 5,8 + 10,3 • 11,7 • 6,3 + 12,8 • 7,9 • 0,7 • 10.7 + 5,9 • 1,0 • 10.8 • 3,2 
+ 4,6 • 11.5 - 1.2 • 26,4 • 6,3 + 1,4 + 8,9 + 43,5 + 9,3 • 10,8 + 25,6 • 8,9 + 12,7 
+ 9,9 + 14,3 + 20,3 • 10,6 + 18,7 • 17,9 + 7,4 t 18,2 • 14,6 • 9,1 + 19.0 + 0,9 
• 13,Z • 6,7 - 31,4 • 37,6 • 23,5 • 34,0 + 4,3 • 3,0 + 5,3 - 49,3 - 2,9 + 50,6 • 8,5 

r· 1,0 + 3,4 - 1,8 • 1,1 • 2,7 - 7.6 - 13,5 - 1,7 • 8,3 - 17,3 - 1,9 • 10,6 

.. 6,4 
1,2 

+ 24,2 
0,8 

- 2,9 
+ 1,0 

- 5,4 
+ 2,Q 

+ 17,1 

+ 5,1 + 5,6 • 5,7 • 5,9 • 6 .2 + 6,6 + 6,7 + 7,4 + 6,5 + 1,6 • 1,Q + 1.1 
• 3,5 + 1,6 + 1,6 + 1,7 + 4,0 + 3,7 + 3,8 + 4,1 + 2,7 p+ 0,8 

+ 5,2 .. 7,2 + 8,9 • 2,6 .. 10,0 .. 4 ,1 + 4,2 + 12,0 • 30,4 • 0,7 + 15,4 • 3,B 
+ 2,6 + 6,9 • 2,6 • 3,5 + 4,3 + 0,7 - 5,3 + 2,D • 30,1 p· 5,9 
+ 13,Q • 16,2 • 12,4 + 7, 5 + 18,0 + 21 ,2 + 20,7 • 19 , 5 • 10,5 + 14,0 + 14,9 + 7,3 
+ 10,8 + 11.9 + 6,7 + 5,5 +'13,6 + 17,0 • 9,8 + 9,9 • 12 ,2 p+ 8,7 
+ 18,3 • 21,7 • 34,1 + 13,6 + 20,9 + 17 ,8 + 19,5 + 43,5 + 13,5 • 4,0 + 18,9 + 2,7 
• 12,2 • 13,1 + 12,0 + 6,5 + 12,2 + 13,3 + 10,0 • 12,2 - 4,3 
+ 19,3 + 7,3 + 18,2 + 23,5 + 22,9 • 5,4 + 35,0 + 40,8 • 7,4 + 0,8 • 12,0 - 2,5 
+ 15,0 + 11,6 + 9,0 + 8,6 + 17,8 • 17,5 + 12,3 + 5,4 • 1,4 p+ 3,7 

• 50,8 + ~.5 • 42,5 • 61,9 • 37,3 
p+ 33,6 • 33,0 + 32,6 + 34,4 + 19,0 

+ 8,2 + 11,2 • 46,2 • 33,3 17,7 
p+ 7,9 • 2,4 + 7,1 + 16,8 2,5 

• 62,2 + 42,3 + 50,1 • 31,6 • 31,7 • 7,1 • 18,4 
+ 34,7 p+ 4,5 p+ 7,0 p+ 5,6 
+ 39,6 + 41,3 • 3,6 • 12,4 • 0,6 • 27,1 - 32 ,3 
+ 6,5 p· 2,5 p+ 6,5 p+ 20,6 

+ 12,7 • 18,9 + 20,3 + 10,6 + 17,7 + 15,5 + 14,4 + 16,7 + 10,3 • 13,0 • 8,8 + 10,0 
+ 10,6 + 16,9 + 15,4 + 11,7 • 15,5 + 13,2 + 8,0 • 16,3 .. 12,8 + 11 ,6 • 14,6 p+ 8,3 

+ 5,7 + 4,4 • 10,5 • 5,4 + 9,7 + 6,0 + 4,B + 1,1 - 3,4 
• 5,6 .. 5,1 + 7,4 t 3,5 + 6,7 + 5,5 + 3,8 + 3,2 • 1.3 

17,3 • 1,8 + 13,0 
3,7 + 5,5 

+ 10,2 • 5,8 
t 7,3 

+ 9,9 • 6,7 
• 3,4 

+ 12,6 • 9,4 
+ 8,0 + 5,4 
+ 6,1 + 10,7 
• 3,0 + 4,2 

+ 13,4 
t 5,2 

+ 15,2 
• 6,1 

• 16,5 
• 8,5 
• 10,7 
• 9,1 

+ 10,9 p+ 7,4 + 3,8 • 36,6 • 2,5 
• 8,0 
• 14,0 + 13,7 + 18,0 + 53,7 • 5,0 
+ 11,5 

• 28,2 

t 25,9' 

• 7,5 - 6,3 • 8,9 - 10,0 • 12,7 • 15,8 - 16.6 • 17,0 - 17.4 • 19,0 • 18,6 - 16,9 • 13,9 
• 7,6 + 5,5 • 6,6 - 8.1 • 9,9 - 13,6 - 13,1 - 14,5 - 13,2 • 14,0 • 13 ,7 • 12,0 • 11,9 

• 4,7 • 4,7 + 0,7 • 23,8 - 5,2 • 5,1 - 13,9 - 4,0 + 0,0 • 10,5 - 10,2 
+ 0,3 • 4,6 - 0,8 - 8,5 • 3,6 • 0,4 - 8,1 • 2,4 

+ 10,3 + 8,9 + 9,6 + 8,1 • 8,5 + 8,2 • 11,9 + 10,8 .. 7,9 + 7,7 + 9,2 • 10,2 

• 2,8 + 2,6 • 2,6 + 2,1 + 2,3 + 2,0 + 3,0 • 3,0 + 2,9 + 3,3 + 3,6 + 4,0 

I) Setriebe 11ft I• allgemeinen 20 und ~~~ehr Beschaftlgten. Zur Methode siehe Statistischen Bericht E I I 
2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 
3) Nur Betriebe von Unternehl!len 1111 t 20 und Jllehr Beschiftlgten 
4) ~ur Errichtung neuer Cebaude 
5) ln Beherbergungsstlitten 1111 t 9 und mehr GastebE-tten (el nschl I eßl I eh Jugendherbergen, ohne Ca111pl ngpHtze) 
6) Land: an lnUndlsche Unterneholen und Private ) 

Bund: an fn· und ausHndlsche unternehlnen und Private ) ab l. I. 1986 e1nschlle01 Ich Ralffelsenbanken 

7) ef nschlleOl Ich durchlaufender ~red I te 

~Oie Angaben beziehen sich auf das Bundesgebiet nach deto Gebietsstand vor deto 3. 10. 1990. Sie schließen Berlln (West) •lt ein 



Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Jahr 

1986 

1987° 

1988 

1989 

1990 

Jahr 

l<IA6 
1q'l7 

IQHS 

19S9 

19'10 

Heirats
ziffer 

6evolkerung 

Geburten
ziffer 

StP.rbe
zi ffl'r 

Ub~.-schuß 
<lor 

Geborenen Wanderungs-
oder gewinn 

ins .. 
gesamt 

Einwohner 
(Jahres
mittel) Gestorbenen 

in I 000 

2 613 

2 554 

2 560 

2 574 

Ereignisse je 1 000 Einwohner 

6,0 

6,4 

6 , 7 

6,7 

9,4 

10,2 

10,7 

10,6 

11,9 

1? .1 

ll,q 

11,9 

(-) 

in l 000 

3 

12 

33 

151 

ISS 

135 

166 

i)ffentliche allJemelnbfldeode Schulen 

Schi•lerlnnen/Schüler im September in von 103 SchUl er!nnen/SchUl ern erre1 chten 

Grund
und 

Haupt
$Chulen 

1nl,•
nrierten 
• Gesa'lll
schulen 

weniger 
~ls 

Haupt
sch~l

------------------ ab<Chluß 

Sonder- Real
schulen schulen 

GJ'111-
0iSi.en 

137 

133 

137 

133 

u~ 

13 

13 

12 

12 

12 

in 1 0'10 

53 

50 

411 

4~ 

70 

67 

M 

n2 

62 

10 

10 
]() 

10 

Ha11pt- mi tt-
schul- ler•en 

abschluß Abschlu~ 

35 

33 

33 

33 

33 

32 

31 

3i 

roch
hochschul

refft' 
und 

allQemeine 
~ochschul

rei fl' 

23 
2~ 

26 

2o 

Landwirtschaft 

Im Erwerbsleben tatige Personeoll 

Lend
und 

Forst
wirtschaft 

58 

62 

57 

52 

produzle
rend!'s 
Gewerbe 

in 1 000 

342 

336 

339 

349 

Handel 
und 

Verkehr 

234 

247 

235 

242 

Brutlai nl andsproduk t2) 

ubrige 
Ofenst

lefstungen 

518 

511 

SOS 
523 

fn jeweiligen 
Preisen f n •rei scn von 1930 

Hi11. DM 

67 58J 

69 346 

7Z 420 

75 R46 

82 770 

jHhrl f ehe 
Zuwachs

rate 
in f. 

5,n 
2,6 

4,4 

4, 7 

9,1 

flfll. DM 

56 805 

57 l)ll6 

58 637 

59 503 

62 675 

j.fhrllche 
ZUWIChs-

in 

2,Q 

0,5 

2. 7 

1.5 
5,3 

Viehbestand d1'1 3. 12. Schl achtvi ehaufkomen 
aus eigener Erzeu9ung 

5) 

Kuhmfl cherzeugung Ernten in I 000 t 

Jahr 

198li 

1987 

1988 

1989 

1990 

Jahr 

Rinder 

ins~csa111t 

1 540 

1 497 

I 481 

1 491 

1 525 

darunter 
MilchkUhe3l 

514 

480 

481 

480 

472 

Beschäftigte 
(Nona Lsdurchschni tt l 

Schweine ~ühner4l 

in 1 000 

718 

1 632 

1 540 

1 451 

1 445 

3 214 

3 069 

3 343 

Rinder 

547 

530 

479 

449 

530 

Schweine 

2 759 

2 648 

2 580 

2 331 

2 32n 

Verarbeitendes Gewerbe6l 

Llihne Geh~lte r Umsatz 
(ohne Umsatzs teuerl Arbeiter-

1 000 t 

2 612 

2 388 

2 371 

2 411 

2 324 

kg 
je Kuh 

und Jahr 

s 020 

4 802 

4 930 

5 014 

4 881 

Getreide 

2 437 

2 132 

2 487 

2 342 

2 186 

Energieverbrauch 

Kartoffeln 

!52 

121 

113 

141 

!39 

Zucker
rUben 

769 

494 

757 

753 

972 

8auha~pt
gewerbe 

------------------- swn~n -----------------------fn_s _______ M __ s_l~-n-d-s------------------------------------------0-e-sc-~-ä-f----
insgesamt Arbeiter in Kohle Heizöl Cas Strom7l 

Mil 1. Bruttosu"'llle ~esal'lt umsatz tigt~ 
in M111. o•: am 3;), 6. 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

167 

164 

165 

169 

177 

in 000 

114 

l!Z 
112 

114 

119 

188 
183 

185 

1116 

194 

l) Ergebnf sse der 11-Mikrozensuserhebl!ngen 
2) ab 1988 vo\"l.iuflges rrgebnls 
3) ohne Alnnen- und 11utter~Uhe 

3 945 

3 973 

4 133 

4 l2S 

4 771 

2 749 

2 869 

3 029 

3 245 

3 549 

Mill. 011 

36 650 

35 945 

Ja 335 

40 %9 

45 569 

7 867 

8 097 

9 212 

9 833 

10 182 

180 

169 

164 

175 

167 

I 000 t SKE8) fn I 000 

865 

1 289 

258 

I 061 

1 204 

501 

562 

654 

676 

663 

319 

333 

353 

365 

389 

41 

41 

40 

4{) 

42 

4) ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner 
5) Gewerbliche und Hausschlachtungen, efnschlfeßlich des ubergebietl Iehen Versandes, ohne übergebietliehen Em~fang 
6) Betriebe mit im allgem~inen 20 und mPhr Besch.Htigten 
7) ohne E1generzeu~ung 
8) 1 t srr (Steini<ohle-Einheit) ;; 29 308 1\J 

a) Ergebnis der Volksz~~lung vom 25. 5. 1987 



Jallr 

191!6 
1Q)7 

1938 

1939 

191() 

Jahr 

1986 

1987 

1988 

198q 

1990 

Ja~r 

1986 

1987 

1988 

1989 

1990 

liöhnung wcsen 

--------------------
zu,. Bau 

genehlllfgte 
Woh

nungen 1) 
in I 000 

8 

I 

7 

8 

12 

ferti•Hestell te 
W~hnun~en I) 

1ns
geSJillt 

in I 000 

7 

8 

9 

illl 
sozialen 
.lohnungs

bau 21 
fn 'I 

32 

29 
24 

Kfz-9estana4) a 1. ' 

Bestand 
an 

.ohnungen 
in 

1 000 

I IQJ 

r I 125a 

r 1 132 

1 14J 

1 14d 

lns
gesalllt 

9 574 

10 156 

II 0<17 
12 555 

11 955 

in 
Er.-Linder 

4 176 

4 859 

s 492 

6 169 

6 110 

in 
Lander 
der 
UTA 

434 

521 

724 

I 898 

I 818 

von Gutl'rn 
1er 

g<·,.erb
lichen 
~frtschaft 

8 007 

8 614 

9 271 

10 337 

10 221 

!ru
gesamt 

3 O"l6 

) 088 
3 193 

3 448 

Jahreszahlen 
Schleswig-Holstein 

Fre:tdenvcr~ehrll 

380 

378 

379 

~H 

Sozfalhll fe 

ins
,esamt 

000 

17 076 

11 137 

17 181 

17 650 

T 

von 
Aust.nds

gästen 

698 

709 

724 

866 

Spar-
-----------------------------------------------------------------etnla1en6) ----------------------------

~rlegs
opfer 

fursorge fns
ges~ t 

.1'5 

338 
I J~b 

I ·\19 

I 467 

KrJft- P~w~l 
riider 

5~ 

51 

~I 

SI 

52 

in I 000 

Steuere! ~n~hmen 

w· 
140 

I 177 

I 21R 

I 262 

nach der ~teuervertell J~g 

fies 
Bu~des 

5 322 

5 6()5 
5 952 

6 480 

des 
Landes 

6 074 

6 197 

6 554 

6 937 

der 
Gemeinden 

2 041 

2 077 

2 231 

2 445 

Ltw 

SJ 

S.l 
54 

~5 

57 

2 950 
3 245 

3 467 

3 681 

Unfalle 

16 751 

15 1108 
17 106 

16 786 

17 326 

Steuern 

GHötetc 

371 

337 

372 
344 

364 

Verletzte 

21 591 

20 3!13 

21 qgq 

21 619 

22 574 

Steuern vOll Efnc;)lllllen 

lns
gesalftt 

6 425 

6 69:) 

7 H4 

7 899 

Lohn
steuer 

veranlagte 
Efn,~n

steuer 

Hili. DM 

4 496 

4 850 

5 005 

5 396 

998 

I 029 

I 214 

398 

l'relsfndlzes i11 Bundesgebiet 

Erzeugerprei se8 I 

fur 
Wohn

gebäude 
1985 ;; 100 

Lebensha 1 tung 
aller privaten 

Haushai te 
1985 ;; 100 

fns
gesalllt 

Nahrungs
l!lfttel, 
Getr~nke, 

lndustrlearbel ter91 

Brutto .. ochenl ohn 

Mdnner Frauen 

". lns
qeumt 

Hilfe 
31. 12. 

in 
Mill. DM 

.zum lebensuntPr"i'lal t 

lq IL9 

20 ISO 

20 136 

20 000 

19 526 

Aufwand 
in 

Mlll . tl4 

1 137.7 

1 222' 7 
I Jll,l 

I 420,4 

1 591,1 

Aufwand 
1n 

Mill. DM 

459,4 

486, J 
514 ,Q 

566,9 

662,6 

100,1 

99,9 

106,7 

113,3 

Aufwand 
ln 

Hfll. ~ 

71,7 

72,2 

77' 7 

82,8 

90,1 

Fundierte Schul den 

VPr
brauch
steuerrt 

480 

471 

460 

491 

Ge••rbe
steuer 
Mrn 

Ertrag 
und 

Kap! tal 

774 

763 

884 

952 

L!ihne und Gel!a 1 ter 

des 
Landes 

15 538 

17 ~7 

18 204 

18 836 

Angestellte fn 
Industrie 9) und Handel 

Brut tOGIOnatsgeha 1 t 

kauf..annf sehe 
Angestellte 

Mlinner Frauen 

technische 
Angestellte 

der Ge!!>el ndcn und 
c-lndeverblinde 7) 

ins
gt'Saot 

3 131 

3 241 

3 4!10 

3 619 

K•edl t- • 
Nrkt· 
111fttel 

z 413 

z S09 
2 732 

2 857 

Dffentl I eher Dienst 

Brutt01110natsgehal tiOl 

Bea01te Angestellte 
A 9 BAT Vlll 

(Inspektor) (BUrokraft) 

gewerb
licher 

Produkte 
1985 ; 100 

land,.lrt
scha ft
lfcner 

Produkte 
1985 ; 100 Tabakwaren ----------------------------------------------------------------

97.5 

95,1 

96 , 3 

99,3 

101,0 

94, J 

91,7 

91,8 

99,8 

94,7 

101,4 

103,3 

105,5 

109,4 

ll6,4 

99,9 

100.1 

101,4 

104.2 

107 .o 

100,6 

100,1 

100,3 

102,6 

105,6 

715 

735 

764 

786 

821 

496 

515 

536 

552 

572 

3 699 

3 845 

3 986 

4 126 

4 297 

2 509 
2 606 

2 708 
2 823 

2 953 

4 304 

4 466 

4 631 

4 779 

4 972 

3 505 

3 622 

3 708 
3 759 

3 822 

2 616 

2 703 

2 767 

2 805 

2 852 

1) Errichtung neuer Geb~ude 2) 1. Forderungsweg 3) Nur lll!herbergungsstätten •ft 9 und ehr G4stebetten. efnschl feßl Ich Klnderlleftoe und Jugend-
herbergen, Auslancier einschl leB! Ich OOR 4) Kraftfahrzeuge •lt .wtl I ehe~~ Kennzeichen, ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr 
5) efnschlfeßlfch KOIIbinationskriftwagt"n 6) ohne Postspareinlagen 7) einschließ11th fhr~>r Krankenhäuser, aber ohne Eigenbetriebe und Zweckverbande 
8) ohne l.losatz-(Hehrwert-lsteuer 9) einschließlich Hoch- und Tiefbau 10) Endgehalt. Oie Angaben 911lten für Verheiratete •lt efneo Kind 

a) Basis Gebaude- und Wohnungszählung 1987, ohne Wohnungen in Wohnhellien 



Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

BEVOU:ERUNG UNO ERWERBSTATIGKEIT 

BEVÖLKERUNG AM IIJNATSENDE 

HATORL ICHE ß~VOLKERUNGSBEWEGtlNG 

Ehesch II eOungen 
je 1 000 Efnw. 

Lebendgeborene 

1 000 

MzaiJl 
u~d 1 Jahr 

Anzahl 
je I 000 Elnw, ll!ld I Jahr 

Gestorbene (ohne Totgeborene I .Anzahl 
je I 000 Ein ... ll!ld 1 Jahr 

darunter IM ersten Lebensjahr Anzahl 
je I 000 lebendgeborene 

Oberschuß der Geborenen (+) oder Gestorbenen (-) Anzahl 
je 1 000 EI""· und I Jahr 

IIANOE~U~~EN 

Ober die Landesgrenze Zugezogene A~nhl 
Ober die Lan~s~renze Fortgezogene Anzdhl 
1/anderungsgtwlnn (+I oder -verlust (-) Anzahl 
Innerhalb des Landes ~zogene II AnHhl 
Wanderungs fllll e Anzahl 

~BEITSLAGE 

Arbeltslo~>e (Honatsendel I 000 
darunter M.Jnner 1 000 

Kurzar~elter (MonatsMittel 1 000 
daru~ter M.lnner 1 000 

Offent Stellen (llonatsendel I 000 

LANDWIRTSCHAfT 

VIEHBESUNJ 
Rindvieh (einschl leßl Ich Kalber) 1 000 

darunter Milchkutte 
(Ohne n- und ltltterkilhel I 000 

Sch~<elne 1 000 
darunter zuchtsauen I 000 

d.lrunter trachtlg 1 000 

SCHLACHTUNGEN21 

Rinder lohne K;lberl I 000 St. 
Käl ber 1 000 St. 
Schweine 1 000 St. 

darunter Hausschlachtungen 1 000 St. 

SCHLACHT"'"NGEN31 AUS GEWERBLICHEN SCHLACHTUNGEN21 
(ohne Gefl Dgel) I 000 t 

darunter Rinder (ohne Kalber) I 000 t 
Kil ber 1 000 t 
Schweine I 000 t 

OORCHSCH!IITTLICHES SCHLACHTGEWICHT fur21 

Rinder (Ohne K!lber) kg 
K•l ber kg 
Schweine kg 

GEFLÜGEL 
Eingelegt• Bruteler4l für Legehennenküken I 000 

für Mas thuhnerkuken I 000 
Geflugel fltfsch5l I 000 ~g 

MILCHERZEUGUNG 1 000 t 

darunter an llolkereien und Händler gellerert " Milchleistung je Kuh und Tag kg 

1989 1990 

llonats
diJrChSChnl tt 

z 574 

I 437 
6,7 

2 281 
10,6 

2 546 
11,9 

15 
6,6 
264 
1,2 

7 672 
4 904 

• 2 768 
9 121 

21 6Q7 

101 94 
57 52 

6,5 3,5 
5,8 3.~ 

6,5 9,3 

1 4911 p 1 52sa 

4601 p 4721 

1 451a I 445a 
144• 1441 
991 gga 

41 49 
I I 

189 200 
I 1 

29,0 33,1 
12,7 IS,2 
0,1 0 , 1 

16,0 17 ,s 

312 310 
131 125 
85 88 

99 96 

11 &l 

201 194 

95 95 
13,7 3,4 

April 

2 610 

I 241 
5,8 

2 271 
10,6 

2 604 
12,1 

19 
8,4 
333 
1.6 

10 844 
8 872 

+ I 912 
q 158 

28 ß74 

97 
SJ 

6,1 
5,8 

10,3 

1 463 
148 
101 

36 
I 

203 
I 

29,3 
11,4 
0,1 

17,6 

315 
132 
81 

221 

96 

15,5 

11 ohne Innerhalb der Geo:~efnde Ulogezogene 2) Bis Dezember 1~84 Inlandtfere, •b Ja~uar 1985 
jedoch ohne Innerelen 4) ln Betrieben Arit einem Fassung~vermdgen von 1 000 und mehr Elem 
Schlachterelen 111ft efner Schlachtkapazität von 2 000 und lfl('hr Tieren 111 Monat 
al Dezeot>er 

6 

199() 1991 

Mai Juni Mi!rz April Juni 

2 612 2 614 

2 738 2 314 
12,4 10,8 

2 402 2 275 
10,8 10,6 

2 552 2 382 
11,5 11.1 

18 18 
7.5 7.9 
ISO 107 
C,7 0,5 

10 952 11 q~l 

sm 9 911 

• I 953 • 2 030 
8 236 7 641 

Z8 187 29 493 

90 87 85 ]Q 75 75 
4Q 47 49 45 4Z 4Z 

2,6 I ,5 8,6 7,4 5.8 4 , 4 
2,4 1,4 7,7 6.) 4.8 3. 

li, 7 12,0 11,6 ll,q 12,3 13,2 

1 504 I 502 

437 432 

I 456 
139 
95 

40 36 58 62 58 55 
1 I I I I 1 

193 173 184 205 197 177 
1 1 I I I 1 

29,8 26,7 33,9 36,!1 34,7 32,5 
12,6 11,5 17,4 18,4 17 .o 16,7 
0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 

16,9 14,9 16,1 18,1 11,2 15,4 

318 322 304 297 296 303 
126 131 115 116 122 128 
88 61 88 89 88 87 

236 211 191 211 226 212 
98 98 95 96 98 98 

16,0 14,1 13,0 14,9 15,4 15.0 

In- und Auslandtiere 3) einschließlich Schlachtfette, 
51 aus Schlachtungen inllindhchen Geflugels ln 



PRODUZIERENDES GEWERBE 

VERARBE ITE~JES GOIERBE l) 

Beschäftigte (efnschlfeßlfch t..stiger Inhaber) l 000 
dar~nter Arbe! ter und !l('werb11ch Auszubildende I 000 

Geleistete Arbeiterstunden 

LOMSU:mte 

Auftraysefngan9 ~usge,.ihlter irtschaftszw~i~c 
cus del!l ln1an!l 
aus deo .\usland 

ltnatz (ohne .tlsatzsteuerl 
Inlands satz 
A:Js 14ndsll!llsa tz 

Kohlnerbr•ucl\2) 

Gas,erbrauc~31 
Stadt• und t;okereigu 
rrd- ~nd (rd lgJS 

llehi:\ 1 ver~rauch4 l 
lclchtn Hefzlil 
sch ... ~rl.'s lelzol 

Str~verbra JthSI 

Str~rzeug•n3 (industrielle [lgenerzl'ugungl 

I~ 1e• dtr N ttoprOd •Hfon filr ßetrleb<' 
Im produzieren<icn Gfowcrbe 6) 

&AUHA PT ~tlltRUE 71 

Beschäftigte Ieinschi ie~llch t.1tf3er !nhdber} 

Geleistete Art-eltsstunden 
da,..Jnter fur 
WJhnungsbduten 

·bliche und industrielle 84uten 
.erlcehrs- und Mfentl lche 84uten 

l!ougewerblfcher UQ!satz (ohne lbsatzsteuerl 

Auftragsei n~an9'll 

AUSOAUGEW!:RDE9l 

BeschHti gte 

Geleistete Arbeitsstunden 

Lohn· und Gehaltssullllle 

Ausbaugewerb I !eher Um•atz (ohne tansatnteuer) 

OITE~TLICHE ENERGIEVERSORGUIJGIO) 

Str rzeugung (brutto) 

Stro~~verbr.uch (einschließlich Verluste, 
ohne Pumps trOIIver~rauch) 

Gaserzeugung (brutto) 

HAllOWERK 

HANDWERK (~Ozahlen)lll 

Beschlftfgte (einschließlich titfger Inhaber) 

I 000 

Hfll. CM 

Mfll. Qlol 

Ml11. [))' 
Mll I. IJiol 
Hlll. DM 

Hili. DH 
Mfll. OH 
Mfll. DH 

I 000 t SKE 

Mlll. "'' 
11111. ... 
~·111. ,., 

l 001) t 
l 000 t 
l 000 t 

'1111. I.W~ 

'1111. kWh 

1980 • 100 

A~zahl 

I 000 

1 000 
1 000 
I 000 

llill. Cl1 

M 11. c;,1 

11111. IJioi 

Hili. Otl 

Anzahl 

I 000 

11!11. DM 

11111. DM 

14111. lWh 

Mi 11. kllh 

Hili. ,., 

a11 Ende des VIerteljahres 30.9.1976 ; 100 

Ullsatz (ohne lbsatzsteuer) Vj. -0 1976 ; 100 

19S9 199() 

Monats
durchschnf tt 

169 
114 

15 483 

36(),4 

270, 4 

2 274 
I 437 

837 

3 414 
z 5~5 

819 

IS 

~7 ,\) 

63 
7 

56 

281 

l4 

11~.3 

39 744 

4 382 

1 623 
1 181 
I 493 

97,2 

19,3 

390,8 

236,4 

7 542 

896 

21 ,6 

64,0 

117 
119 

16 205 

397 .~ 

295,8 

2 228 
1 502 

726 

3 797 
z 941 

s:'~ 

14 

46,0 

71 
7 

65 

2Q7 

41 773 

4 608 

1 782 
I 213 
l o~a• 

110,9 

21,8 

462,1 

282,2 

8 284 

978 

25,3 

7~,2 

2 185 p 2 263 

944 p 973 

101 , 2 

159,2 

104,8 

185.4 

April 

174 
117 

15 437 

377,1 

278 ,0 

1 980 
1 342 

638 

3 SI~ 
2 64~ 

866 

284 

30 

41 459 

4 513 

l 7ZO 
l 180 
l 4a4 

103,5 

20,3 

387,5 

362,8 

7 986 

916 

22,5 

59,3 

2 631 

945 

19~0 

Mai 

175 
tl7 

16 175 

392,6 

295,6 

2 355 
I 708 

647 

3 550 
2 779 

171 

294 

33 

41 936 

5 182 

I 998 
I 325 
1 707 

118,8 

21,0 

484,1 

275,4 

8 019 

996 

24,8 

67,9 

z 366 

915 

Juni 

176 
119 

16 115 

406,6 

317,9 

2 062 
1 4J9 

653 

3 75:) 
2 8SO 

870 

296 

31 

42 120 

4 937 

l 881 
I 288 
1 650 

110,7 

22,2 

480,2 

295,8 

8 007 

925 

25,2 

ti7 ,2 

I 688 

861 

181 
122 

rl6 411 

381,2 

303,6 

2 192 
1 591) 

602 

' 4 034 
r 3 257 

777 

302 

32 

41 473 

4 436 

I 813 
I 187 
1 4)Z 

105,7 

20,8 

365,3 

307.2 

8 607 

990 

25,4 

78 , I 

2 . Vj. 90 l.Vj . 91 

103,9 

177,8 

106 , 3 

176 ,5 

Zahlenspiegel 
Schleswig-Holstein 

April 

181 
122 

16 993 

417,3 

308,8 

2 304 
1 685 

619 

1991 

4 099 
3 294 

805 

301 

29 

42 236 

5 207 

z 122 
1 361 
I 640 

119,3 

23,0 

461,0 

319,0 

8 652 

1 042 

26,3 

74,8 

181 
121 

16 495 

440,1 

328 , 1 

2 511 
I 556 

975 

4 237 
3 284 

953 

303 

30 

42 403 

4 997 

2 054 
I 253 
1 565 

126,9 

23,0 

497 ,I 

268,4 

8 666 

1 044 

28,3 

78,8 

181 
122 

16 522 

435,8 

3S7 ,0 

2 186 
I 589 

597 

4 560 
3 600 

960 

307 

30 

42 408 

4 843 

I 889 
I 259 
1 557 

114,0 

27,4 

534,5 

316,4 

8 776 

999 

28,9 

100,5 

2. Vj.91 

ll Betriebe 11ft i11 allgemeinen 20 und lll!hr Beschäftigten. Zur Methode siehe Statistischen Bericht E I I 2) 1 t Steinkohle • 1 t ~E • Stelnkohle-
Efnheft (29 308 lU) 3) 1 000 •• Gas (H0 ; 35,169 1\J/ftl>) ; 1 , 2 t SKE 4) 1 t Heizöl , leicht • 1,46 t SI<E , schwer; 1, 40 t SKE 5) 1 000 kWh Str011 
; 0,123 t SI<E 6) ohne Ausbaugewerbe, Gas-, Fernwanne- und Wasserversorgung 7) Ab März 1991 vorläufige Ergebnisse. Zur Methode siehe Statistischen 
BerichtE II 1 8) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und ~~~ehr Beschäftigten 9} Zur Methode siehe Statistischen Bericht E lll 1 
10) Quelle: Der Wirtschaftsminister des Landes 5chleswfg-Holstein 11) ohne hAndwerkliche Nebenbetriebe 



Zahlenspiegel 
Sch/eswig_- Holstein 

19S9 1910 199~ 19~1 

Mor.ats- Aprfl 114i JUQf !-!Jrz .r.prll 1'1.31 Juni durchsehn I tt 

BAUTATIC.XHT 

BAUGENEHMIGUNGEN 

Wohngeh4ude (Errichtung neuer Gehaud"') AnHhl 440 5()9 500 689 630 500 494 518 598 

d4ru~ter ml t 
I Wohnung Anllh' 113 414 HB 518 534 391 3 9 ;zz 449 
2 ~'hnungen Anzahl 40 53 53 134 52 62 63 54 91 

Rau111lnh4l t 1 000 111' 353 HZ U6 6~2 544 431 478 549 564 
Wohnfläche I 000 mt 63 117 81 123 '18 70 84 97 105 

NlchtwoMgebliude (Erri ct.tung neuer Geb!ude) Anzahl 113 123 102 163 162 130 94 117 122 

R4uolnh41t I 000 111' 557 502 657 781 117 510 479 5l? 525 
Nutzfläche I 000 ot> 9~ 97 102 131 74 83 78 101 83 

Wohnungen Insgesamt lalle BaacliSnahmen) Anzahl 730 I 1~3 I 031 I 542 181 I 009 I 166 293 577 

HANDEL UNO CASTGEWERBE 

AUSFUHR 

Ausfuhr fnsgeumt :1111. I)J 1 046.3 9?7,1 947 .s 132,9 9D2,8 947,2 851,1 

davon Gilter -:!er 
Ernahr ungswl rtscnaft Mill. DM !84,Q 145.~ 134,3 11:12.7 119,q 149,4 155,6 

gewerblichen Wirtschaft Mill. llf'l 861,4 851,7 813,2 Q50.2 78Z,R 7Q7,1l 695,4 
cUvon 
Rohstoffe fo\111. 'lM ln,z IJ, 7 14.7 14,3 14,4 16.0 14,1 
~albw4ren l·lill. ~~ 64,6 62 ,0 59,0 63,8 55,0 5d,7 41.6 

Fert Igwaren 'Ii! I. 1)1 780,6 775,0 739.5 !172,1 713,5 723 .I 639.7 
davon 
Vorerzeugnisse H1ll. 1'»1 125,1 1ZZ,l 116,8 127.6 118.2 123,6 109,2 
Enderzeu1nf sse Mi II . 1)1 65~,9 b52 ,9 622.7 744.5 595,2 59Q,6 SJU 

n4Ch ausgewahlten Vert>rauchs Iander n 

EG-La.der :-1111. DM 514,1 5:1<',2 473,0 589,3 493,5 505,4 493,5 
darunter ~iederlonde 1'11. fjl 104.7 102,2 99,0 109,0 98,8 111,4 102.5 

Fr ankreich Hili. t! 93.4 Q0,2 80,7 91,7 81,2 76,1 70,5 
04nemar< ·~.11 . 1)1 74,5 77,6 67,3 90,0 68,7 75,8 85,4 
Vereinigt es Königreich Mill. llM 84,5 75,7 75,5 85,2 79,5 74,0 63,3 

(I NZELHA~OELSU.'ISATZE !~Ozahl) JQ~G ; 100 116.2 130,Q 125.7 129,7 126.0 142.1 1136,4 141,6 

G.r.5TGE11l:RBEUHSATlE (Meßzahl) 1986 • 100 111,3 117 .6 116,5 131,6 142,9 105,3 118,6 149,9 

FREMDENVERKEHR IN BEHERBERGU'•~SSTAITEN 
HIT 9 UNO I'(HR GASTEBETTE~I (efnschl. Jugendherbergen) 

Anldinfte I 000 287 317 315 410 465 2b8 307 
dar unter von Auslandsgnten I 000 37 40 37 4:1 53 38 41 

Ubernachtungen I 000 471 I 616 I 436 2 022 z 607 124 I 31i4 
d,.unt er von Auslandsgästen I 000 72 73 71 13 95 75 86 

VERKEHR 

SEESCHIFFAHRTI) 

GUteret~~pfang I 000 t I 4~0 I 686 I 675 l 593 
Güterversand I 000 t 920 l 027 I 015 826 

81NNENSCHIFFA/IRT 

Guterempfang I 000 t 136 138 132 134 !52 
GUterversand I 000 t !Si! 165 1~5 184 161 

lULASSüN"..f:N fASRJKN(UER KRAFTfAI!RlEUCE2) Anzahl 9 91J7 II 254 12 :lOO 12 132 II 55Z 16 305 16 203 

d•runter kr•ftrader Anzahl 259 294 641 529 362 I 060 793 
Personenkraf twagen 3) Anzahl 8 970 10 060 II 678 10 626 10 134 13 996 14 149 
La~tkrtftwa~en 
(efnschließlfc~ mit Spezialaufbau I Anzanl 467 510 524 562 593 734 827 

STRASSEHYERKEHRSUNFAllf. 

Unfal le mit Per sonenschaden Anzahl I 399 I 441 I 343 700 I 700 I 121 J55 p I 482 p I 560 
Getötet e Personen Anz ohl Z9 30 36 26 16 35 25 p 22 p 37 
Vtrl etz te Personen Anza~l 1 802 1 aa1 I 749 2 182 2 215 I 466 I 784 p I 918 p 2 087 

I) ohne Elgengeo~ichte der als VerkehrS111fttel i111 F~nrverkehr transport1Prten [fsenbahn- und Straßenfahrzeuge 
Sundesh4hn und Bundeswehr 2) alt utl tcnM Kennzeichen, ohne Bun.Jespost, 

3) elnschl1eßlfch Kombfnatfonskroft"agen 

8 



Zahlenspiegel 
Schleswig_-Holstein 

19<19 1990 
1 

199:! 1991 

Honats-
durchsehn I ttl I April 11.11 JJnl ltJrz April "'' Juni 

GELD UND KREO JT 

KRfO !TE UNO EI NLA.GEH2 l 

Kredltell an Nichtbanken fnsg~sa111t 
(Stand am Jahres- bzw. Honatsendel !1111. ~M 8U 020 83 070 

darunter 
80 935 ~ 952 81 234 114 394 05 345 86 179 86 907 

Kredit~ 3) on ln1:indiscM Nlc~tbanken '1111. DM 7ij 780 81 367 79 516 79 527 79 827 92 826 83 757 84 5117 85 322 
kurzfristige Kredite (bis zu I Jahr) 14111. ;)H ~ 78~ 10 S65 10 !00 10 326 11) 693 !0 925 I I 194 II 237 II 610 

an Unternehmen und Prt~atpersonen Mill. f»1 9 336 10 ~51 g 911 9 924 10 422 10 183 10 831 10 932 II 303 
an 5ffent11che l!.l~~hal te Hill. tf1 446 114 383 402 271 142 363 JOS 307 

mlttelfdstfqe ~redlte (I bis 4 Jahre) 1!!11. ~ 4 157 4 564 4 237 4 251 4 Z'l~ 4 589 4 872 4 944 4 995 
an Unterneh!Den und Privatpersonen Mill. 'I J b36 J 810 3 683 J 665 3 662 3 815 3 918 3 956 4 017 
an offentliehe H.Jushal te "ill. 0'1 521 75~ 554 586 636 774 953 cas 978 

hnifrlstlge Kredite (CII'hr als 4 Jahre) '1111. DM 64 839 65 238 M 979 64 951 64 Slb 67 312 67 6?1 6 4:)7 68 718 
an Unternehmen und Privatpersonen "111. I)M 48 165 ~} 552 48 441 H t;03 48 619 49 953 50 095 50 413 so 49~ 
an öffentliche Haushalte 11111. DM 1o 674 16 686 16 538 16 348 16 217 17 35q 17 596 17 994 18 224 

Einl~g n und auf ~nOI'I!!tnc Kred! tell von ~fchtbankc~ 
(Stand ar.1 ahres- bzw. ~\lnatsend~) 11111. DM 60 616 64 831 60 540 60 737 60 612 61 J 6 61 (1.19 62 237 62 454 

Slcntelnldgen u~·t Te,."lngelde• Hlll. ()I 4J 596 45 Jll n 331 11 671 41 608 42 126 •z 121 43 092 4J 341 
vJn Unter•ehmcn und Privatpersonen 11111. JZ 511 36 871 33 2'13 JJ 528 33 705 36 880 37 326 J7 693 37 921 
vJ" oHentllch~n HAusbalten !1111. f'fl 8 086 8 440 8 034 8 143 I 903 5 247 5 401 5 398 5 421 

Sparet n I agen ill. 'I 20 080 I? 526 19 216 19 066 19 004 1Q 230 19 122 19 145 IQ 113 
bel S~arka~scn (Spa•etnhgen, Sp.sr~rlefe, 
~4lllo.'nsschu1 dv~rschre! bun~en) 1111. Oll 

Gug hrlr t• n ouf Spartonten (ei nscnl i el)ll eh 
Zi nsryu tschrl ften), 1~ 1.1.87 vierteljahrlieh Hili. OM 103 4 623 3 436 

Lastschrl ft•n • .,r SparlontP•,ah I.I.R7 viertelj. 1•1111. Oll 3 786 4 013 3 ll27 

ZAHll ~GSSCH~I fR IG<f ITEN 

~o'''urse (eroffnttl' 11nd IMnJels 'las~e ahgelehnte) 1\nuhl 59 47 45 50 40 40 65 61 51 
Vergl e!chs•erfahr·en A1z.,t,l I I 2 
W•chselpi'Ot•stt (ohne die bei dtr Post) Anz•~l 142 1?2 133 110 130 

"..o?Ch !;(' 1 ~tJI!ne Hlll. UM 1.0 1,1 0,7 0,9 2 ,2 

STEUERN 

VI er te 1 Jahres-
I. Vj .91 STEUERAIJfl(C!M:N •lACH llER STEUERART durchsehn I tt 2.Vj.90 2.Vj.91 

~~ nscha flss te"~rn Hlll. DM 3 099,1 3 012,8 2 576,8 J 222,6 3 209 ,2 
Steu~rn YJIII Ein<o:nen Hill. OM 2 178,7 2 105,4 I 769,2 2 101,4 2 243,1 

Lonnsteuer 4 J l111l. [.'! I 574,5 I 549,3 1 358,7 I 556,9 I 635,3 
~eranlagte EinkOIIII!Cnsteuer Mill . 1»1 349,4 376 ,4 229,6 288,3 341,4 
nichtveranlagte Steuern VOOI Ertrag Hlll. 1»1 71 ,6 55,1 75, 8 79 ,6 67 ,4 
Körper~cha fts teuer ~ l 1111 1. ()I 183,3 124, 5 105, 2 176,6 199,1 

Ste•1ern v0111 Unisatz ~111. Oll 920,3 907,5 807,5 121,2 966 ,1 
~sa tz Heuer Mlll. llfol 519,2 607 ,8 513,5 794 ,6 593,1 
Elnfuhru111satzs teuer Mfll. DM 401,1 299,7 294,0 326,6 372,9 

Bundcss teuern :-Ull. Oll 142,6 55,4 47,1 72 ,2 40,3 
Zölle 'lill. ()I - 0,0 0,0 
VerbNuChs teuern (ohne Blersteuerl fl111. DM 122 ,R 34 . 3 34,1 24,7 28,6 

Landessteuern Hill. ()I 212,2 213 ,8 215,5 235,9 243,2 
Ver'IIIIS9c ns teuer :1111. DM 35, 8 37,2 34,9 49,3 52,4 
Kra fthhrzeugneuer Hlll. 1»1 92 ,I 90,4 95 ,2 95,6 88,8 
Biersteuer 14i11. 1»1 6,9 7,9 7 . 7 8,1 10,9 

Ge!:lotf nde~ teuern H11 1. :J1 334,0 339,7 320,2 326,9 363,1 
Grundsteuer A 1111). IJ4 7 ,B 7,6 7 .s I , S 7. 5 
Grunds tC•JPr 9 Hlll. llfol 76,9 76,6 70,7 78,5 75 ,4 
Ge-erbes teuer 

nach Ertr•g untl Kap! tal (brutto) 11111. (14 238,0 241,4 225 ,9 227,4 263,3 

STEUERVERTEILU!lli AUF OIE r.rBIETSltÖRPERSCHA.m~ 

Steuere! nnahmen des llundes 11111. (14 I 620,0 I 523 ,6 1 311,7 1 612,1 I 573,7 
Anteil an den St.ucrn vooo Eln1<01111en Hfll. llfol 860,0 858,5 721,3 811 ,8 887 ,6 
Anteil an dtn Steuern vooo Uasa tz Hlll. !JI 598,2 589,8 524 , 9 728 ,8 627 ,9 
Anteil an der Gf"crbesteuertJ1!1la9e 11111. OM 19,3 19,9 18,4 - 0 ,7 17.9 

Steuere! nnahlllen des Landes '1111 . llfol 7l4 ,2 I 794,0 I 519 ,9 1 910 , 1 I 702,8 
Anteil an den Steuern vooo Efn1<011111en Mill. ()I 998,8 927 ,<I 781,6 981 ,4 I 030,0 
Antell an den Steuern vooo Umsatz Mlll. 011 503 ,9 632.5 504 , 3 693,5 410,3 
Anteil an der Gfwe rbcsteuerullllage Mlll. Oll 19,3 19,9 18,4 - 0,7 19,2 

Steuerelnnahl11en der Gemeinden 
und Gemel ndeverbinde Hill. IJ4 611,2 607,7 576,4 361,8 631,3 

Gewerbes teuer 
nach Ertrag und KapfUl (netto)Sl 11111. DM 199,4 201,7 189 ,I 228,8 226, 2 

Anteil an der Lohn- und 
veranlagten Elnk01111ensteuer 11111. DM 315,8 313 ,4 293 ,1 33 , 5 305 ,3 

Fußnoten nächste Seite 
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Zahlenspiegel 
Schksw~_-H __ o_~_re_m ______________________________________________________ __ 

PREISE 

YMti>1NJEXZ1FF(RN 1H BU~OESGEBIET· 1985 ;: 100 

(fnfuhrprelse6l 

Aus fuhrprefse61 

Prelslnde~ fur dt)n Wareneingang 
des Produzierenden Gewerbes 61 

Erzeugerprel se 
gfwerbl !eher Pro<fukte61 
land".-I rtscha ftl !eher Produkte61 

Preis I nde• fur W~hngebaude, Heubau, 
Bauleistungen 111 Gebäude 

EI nkaufsprelse landwl rtscha ftlfcher BetriebSill ttel 
(~sg~benlndexl 6) 

Einzelhandel spre!se 

Preist ndex fur dl e Lebenshai tJng 
aller privaten Haushai te 

darunter fur 
Nahrungs•! tte 1 , Getrin•e, labakwaren 
Bek 1 eldung, Senune 

JohnungSIIIIften 
Energie (oMe Kraftstoffe) 
Möbel, Haushai tsget·He u. a. Guter 
fur die Haushai tsfuhrung 

LÖHNE UNO GEH~L TER 

• Effektivverdienste ln Oll· 

ARBEITER IN INDUSTRIE UNO HOCH· UNO TIEFBAU 

Bt uttowochenverdl enste 
mannliehe Arbeiter 

darunter Facharbeiter 
~lbllche Arbr1t~r 

darunter Hi 1 fsarp~! ter 

Bruttos tun4env~rdlens te 

~~~o~nnltche Arbe! t~r 
dtrunter FleharbeIter 

~fbl1ch~ Arb~t t@r 
darunter Hll fsarb~t t~r 

Bezahlte llochenlrbe1tszeft 
lll.innllche Arbeiter (Stunden) 
~tbltche Arbeiter (Stunden) 

A~CESTELLTE, equTf0140ijATSYEROIENSTE 

tn Industrie und Hoch- und Tiefbau 

KauftUnnische Allgestellte 

llännltch 
wetblfch 

Technische Angest~ll te 
mannlieh 
wetbl Ich 

tn Handel, Kredit und Versicherungen 

Kauflloinnlsche Angest~ll te 

1111nnl1ch 
~tb11ch 

Technische Angestellte 
lliMl!Ch 
""ibllch 

ln Industrie und llandel zusa~~~~~en 

Kauftünnlsche Angestellte 

IIIMl ICh 
1oi\lfbltch 

T~chnlsche Angestellte 

lll<innllch 
W!!tbllch 

1989 

Monats· 
durchsehn I tt 

84,4 

102,1 

92 .e 

99,3 
99,9 

109,4 

95,4 

102,3 

104,2 

102,6 
106,0 

108,8 
82,0 

104,9 

786 
821 
552 
526 

19,44 
20,49 
]4 ,07 
13,34 

40,4 
39,2 

4 759 
J 285 

4 849 
3 217 

3 S31 
2 634 

82,5 

1(12 ,2 

11,4 

101,0 
94.7 

116,4 

95,7 

104,4 

107,0 

105,6 
107.5 
112,5 
85,5 

107,3 

821 
860 
572 
545 

20,47 
21 ,57 
14,65 
13,R6 

40,0 
39,0 

4 960 
3 433 

5 066 
3 382 

3 990 
2 754 

April 

S1,8 

102,1 

90,9 

100,7 
98,2 

96,6 

104,0 

106,5 

105,9 
107,0 

111,7 
83,4 

106.8 

797 
834 
561 
535 

20,10 
71,15 
14,40 
13,65 

39,7 
39,0 

4 890 
3 371 

4 964 
3 298 

3 969 
2 745 

3 772 3 753 3 17 3 
(2 653) (2 7001 (2 627) 

4 126 
2 823 

4 779 
3 205 

4 297 
2 953 

4 972 
3 371 

4 259 
2 930 

4 884 
3 285 

1?90 

81,1 

102 , I 

90,8 

100,1! 
99,7 

116.2 

96,7 

104,2 

106,7 

106,3 
107,2 

112,0 
83,1 

107 ,I 

Juni ~rz Apr11 

80,6 82,4 83,3 

102 ,7. 103,2 103,7 

9~,5 90,7 91,2 

100.8 102,0 102,9 
99,9 p 94,9 p 94,5 

96,2 

104,1 

106,8 

106,2 
107,2 

112.3 
82,7 

1117,2 

95,8 

105,8 

109,0 

107,6 
109,2 

115,7 
86,8 

109,3 

97 ,] 

106,3 

109,5 

108,2 
109,S 

116,2 
87 ,l 

10'1,6 

841 
885 
596 
S7D 

21,4J 
22,51 
15,35 
14,61 

39 ,6 
18,8 

5 170 
3 587 

5 253 
3 531 

4 173 
z '126 

1991 

4 159 
(2 751) 

4 502 
l 136 

5 188 
l 520 

Mal 

ll3,3 

103,8 

103,0 

124,3 

106.7 

109,9 

108,7 
109,8 

116,8 
88,2 

110,3 

I) Bestandszahlen bet Kredl te und EI nl a~en: Stand 31. 12. 21 01 e Angaben 1111fauen dfe in Schl eswl g-Hol s tel n gelegenen Nt ederlassungen ~r zur 
110natlfchen Bt lanzs tath ttk berl chtenden Kredi t1 ns t I tute; ohne LandeszentN 1 bank, ohne df e Kredf tgenoss~nschaften (Rat ffelsen), ~·~~ Bllanzsumt> 
a'" 31. 12. 1972 wtnfgtr als 10 Hlll. 1»1 betrug, sowie ohne die Poststhec~- und Postspdrkas<enämter . .t,b I. 1. 1986 elnschl!eßlfch Ralffelsenbanken 

Juni 

107,0 

110,5 

109,3 
109,9 

111,.l 
88,0 

10J,5 

31 efnsthl 1~01 Ich durchlaufender Kredl te 4) nach Berilckslchtigung dt)r EinnahJten und ~sgaben aus tler Zerlegunq 51 nach .t,bzug der Gewerbesteueru111lage 
6) ohne lhsatz-(MI!hi"Wert-lsteucr 

Hinweis: *I Ote Ang•ben beziehen steh auf das Bundesgebiet nach dem Gebteustand vor de!o 3. 10. 1990. Sfe schließen Ber11n (West) mit efn 

t'J 



KREISFREIE STADT 

Erels 

FLENSBURG 

L ECK 

I tlr.lilrsch n 

Z3t •• aue tlurg 

Nordtri es land 

Ostholstein 

Plnneber0 

Plön 

Rendsburu-Ec • em f~rde 

SCI!l es~f g-nensburg 

Scge~crg 

Stelnbur9 

Storm.trn 

KREISfRtl( STAllT 

flENSB RG 

KIEL 

LOBECK 

NEU!-IiJNSTER 

kreis 

Dithmarschen 

Hzgt. Lauenburg 

N:,rdfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plön 

Re nc1sbu MJ-Ec~ e rn fllrde 

SCh 1 es .. ! g-Fl e•sburg 

Segeberg 

Steinburg 

Starm.~rn 

SCh 1 eswf 9 -Ha 1 s tel n 

eev51 kerung al!l 30. 9. 1990 

87 1~4 

'45 249 

215 v7ß 

80 743 

129 294 

15~ 41J 

152 624 

189 356 

269 419 

120 824 

241 033 

180 301 

220 316 

12~ 59q 

1 Q9 ssa 

2 623 022 

VOI"!!IUt 

- 0,0 

- 0,1 

• 0,0 

• c.o 

+ C.2 

• O,l 

+ 0,1 

+ 0,1 

+ 0,1 

• 0,3 

• 0,1 

+ 0,1 

• C,2 

+ 0,1 

• 0,1 

ln : 

~orjahres
monat 1) 

• 1,1 

• 1,3 

+ J ,6 

• 1,3 

• 1.6 

+ 2,6 

• 1,4 

• 2.1 

• 1,6 

• 3,5 

• 1,4 

• 1,5 

• 1,8 

• 1.9 

• 1,5 

• I. 7 

Sevo 1 ~erungsv randerung 
111 September tcno 

19 

- 13 

- 45 

14 

- 12 

4 

- 31 

9 

40 

45 

32 

12 

- 32 

33 

- S8 

- 295 

53 

17 

2 5 

274 

115 

171 

326 

365 

290 

118 

358 

110 

293 

2 342 

Vfra rbel tendes Gewerbe3 l 

Betriebe ... 
30. 6. 1991 

69 

134 

142 

72 

68 

105 

56 

90 

194 

45 

129 

81 

191 

83 

175 

I 634 

Beschaftfgte 
a 

30. 6. 1991 

q 228 

21 913 

21 705 

10 475 

7 164 

9 059 

3 312 

6 949 

21 564 

3 082 

10 547 

5 718 

20 269 

9 736 

20 316 

181 091 

Uoosatz4) 
Ia 

Juni 1991 
Mlll. Oll 

2~0 

440 

617 

lß7 

356 

150 

131 

173 

572 

59 

243 

147 

517 

244 

473 

4 560 

Kreiszahlen 

Straßenvertehrsu~fall e 
alt Personensc~aden Ia Juni 1991 

(vorläufige Zahlen) 

Un'älle CctotHe2l Verletzte 

- 39 

- 308 

24 

219 

262 

111 

140 

335 

3SS 

330 

163 

390 

122 

261 

2 375 

fnsgesa11t 

40 386 

111 970 

97 682 

40 835 

76 104 

93 299 

91 752 

105 369 

150 6EO 

68 257 

144 599 

107 712 

143 029 

74 974 

120 502 

I 467 130 

33 

161 

120 

48 

74 

118 

99 

115 

146 

60 

170 

87 

152 

62 

115 

560 

2 

2 

6 

9 

37 

Kraft fahrzeugbes tand5 l 
.. I. I. 1991 

Anzt~l 

36 141 

100 075 

87 369 

36 350 

62 174 

81 054 

75 261 

91 004 

131 701 

S8 099 

122 134 

89 205 

123 lb7 

62 253 

106 305 

I 261 289 

Piw6l 

39 

207 

149 

61 

114 

175 

134 

153 

175 

71 

237 

112 

215 

83 

162 

2 087 

je 1 000 
El~wohner 7) 

415 

408 

406 

450 

481 

508 

493 

481 

491 

481 

494 

489 

559 

484 

535 

481 

1) nach deM Gebietsstand VOll 30 . 9. 1990 21 einschließlich der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe 11ft f11 allgetnelnen 20 und 1111hr Beschdftigten 4) ohne ~sat:.teuer 5) Kraftfahrzeuge mit nt11chetll Kennzeichen, ollne Bund<>spost, 
Bundesbahn und Bunrleswehr 6) einschließlich KOIIIblnatlonskraftwagen I) Bevölkerungsstand: 30. 9. 1990 

AIICierkung: Eine ausfuhrliehe Ttbel1e •lt Krelszth1en erscheint ln Heft 5 und 11 
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Zahlen 
für Bundesländer 

Land 

SchI es .. , g-Holstel n 

Halllbur9 
Hf ederuchsen 
Bre~n 

Nordrhel n-Wes tf al en 
Hessen 

Rhefnland-Pral z 
Baden· Wurt tHIIerg 
Beye• n 
Sauland 
Berlln (West) 

Bundesgebiet 

Land 

Schi eswl g-Holstrl n 

Hal11burg 
Niedersachsen 
Brnen 
Nordrhet n-lles th 1 en 
Hesse" 

Rhel nhnd-Pfalz 
8aden-W~rttel1berg 
Bayern 
Saarhnd 
Berlfn (West! 

Bundesgebt et 

Land 

Schleswi9·Hols tel n 

1!.\llburg 
Miederuchsen 
Br-n 
Hordrhel n-lles tfalen 
Hessen 

Rhel nland-Pflh 
Baden-Wurttelllberg 
Bayern 
Surland 
Berlln (kestl 

Bundes9eb I et 

Bevöl~erung 
A~De! ts~~arkt •viehbestlnde 

1!1 30. 6. 1990 

Yeranderung Rf ndvfen .,. 3. 12. 1990 
gege~ ~ 

Mbet t' l ose 
r.: rza.-h"'• ..... ".,,_1'\f ~,. ..,~,. i nr 

I'IOnatsmttte Stellen Insgesamt 
dO 

Juni 30. 6. . .. 
tn I 000 vz Vorjahres- 30. 6. 1991 1991 )Q91 J. 4. 1991 

fnsgesa:nt M!lchkuhe 
1987 SUnd 

tn ' tn I 000 

2 614,0 + 2,3 • I, 7 14,6 4,4 13,2 I 525 472 

I 640,1 + 3,0 • 2,1 6l,2 0,4 8,2 p 12 p 2 
7 339.9 + 2,5 + 1,7 230,6 9,0 31,2 p 3 325 p 94) 

678,8 + ?.A • 2 ,I 30,8 1,0 4,3 p 16 p 4 
17 235,8 + 3,1 • 1,8 542,8 82,2 73,6 p I 957 p 525 
5 714,8 • 3,8 • 2,2 118,5 5,3 28,5 p 717 p ?29 

3 7li,S + 2,8 + 1,8 79,9 4,6 19,5 p 548 p I S4 
9 724,2 • 4, 7 + 2,4 146,4 18,6 88.4 p I 594 p 574 

II 337,0 + 4,0 • 2.1 179,4 31,5 87,2 p 4 824 p I 609 
I 070,0 . 1,4 • I ,4 36,4 3,2 4 ,I p 67 p 22 
2 146,3 + 6,6 • 2,8 90,9 2,5 5,5 X X ); 

63 232,4 + 3,5 + 2,0 592,6 162,5 363,6 X 

Yerarbet tendes Gewerbeil Bauhauptgewerbc3l liollnungswt•en 
Im Febr.,ar 1991 

l)nsatz2) Beschift l9te tUIII Ba" 
Beschäftigte I• M.lrz 1991 1!11 28. 2. 1991 genehm! gte llohnung~n 

4111 
31. 3. 1991 

ln I 000 H1ll. 01-1 Aus h "dsu111satz ln 1 000 je 1 000 Anzahl Je 10 000 
ln \ Einwohner 4 ) El~,r,~hner 4) 

181 4 034 19,3 41 16 9~2 3,6 

136 8 190 12,6 22 13 p 232 1.~ 

686 18 193 26,9 110 15 p 3 596 4,9 
83 2 643 38,2 11 16 p 59 0 ,9 

2 043 43 67Z 26,0 236 14 p 5 603 ) • 3 
66J 13 013 26,4 88 15 p 1 925 3.4 

393 9 oso 34,8 60 16 p I 906 5,1 
I 548 29 269 29,5 170 17 p 6 084 6,3 
I 466 27 589 31,3 207 18 p 6 525 ~.II 

139 2 684 26,8 17 16 p 255 2.4 
177 4 960 10,3 36 17 p 931 4,3 

7 514 163 198 27,0 997 16 p 28 059 4,4 

•Kfz-BestandS) Straßenverkehrsunfäll e11 
an 

Steuereinnahmen 
1111 l. l. 1991 •I t Personenschaden I• April 1991 Spar-

einlagen des dts der 
Pkw& I 8) 

Landes Bundes Gemtlnden 
tns- Verun- ... 

gesamt glückte 28. 2. 
Unflille Getötete Verletzte 1990 

Anzahl je I 000 Je 100 ln O!i 
flll 4. VIerteljahr 1990 

Einwohner Unf•lle 
4) 

je Elnw. 
Einw~hner91 '" I 000 9) tn DM je 

I 467 I 251 483 1 355 25 1 784 134 7 636 771 739 357 

753 678 413 858 3 1 112 130 10 372 189 5 651 509 
4 178 3 570 486 3 533 100 4 678 135 9 133 769 723 351 

309 277 409 311 2 389 126 10 580 866 I 819 397 
9 102 8 111 471 6 742 123 8608 130 9 847 890 1 673 422 
3 402 2 959 518 2 406 57 3 185 135 II 537 913 I 199 us 

2 246 I 900 509 1 582 44 2 113 136 10 7Z9 769 813 294 
5 795 4 916 506 3 840 n 5 031 133 II 991 965 I 153 416 
6 917 5 683 SOl 4 918 137 6 796 141 12 226 879 I 013 399 

609 541 506 437 8 583 135 9 787 765 823 278 
857 747 348 1 030 9 1 259 123 9 119 656 J 064 181 

35 769 30 695 485 27 259 589 35 848 134 10 627 873 I 369 392 

•) An dle>er Stelle erscheinen abwechselnd Angaben Ober Ylehbestlnde, Kfz-Bestand und Brutto1n1andsproduH 
1) Betriebe 11ft Im allgemeinen 20 und ~~~ehr Bescharttgten 2) oMe lbsatzsteuer 3) Endgültige Werte 4) Bevölkerungsstand .,. 30. 6. 1990 
5 l Kraftfahrzeuge 1111 t a'lltl i chem Kenntefehen, Länder: ohne Bundespost, Bundesbahn und Bundeswehr; Bundesg•b1et: etnsch 1 . Bundespost und BunMsbahn 
61 etnschlteOltch Kombloatlonskraftwag~n 1) Schleswlg-Holsteln endgultfge, übrige L~nder vorlauffge Zahlen 8) oMe Postspareinlagen 
9) Bevölkerungsstand: .lO. 6. 1989 

Hinweis: Oie Angaben beziehen sich aur das Bu~desgeblet nach del!l Gebietsstand vor deJa 3. 10. 1990. Sie schlteOen Berltn (kestl 11ft ein 

Gedruckt l• Statistischen Landtsa=t Schleswlg-Holstefn 

1Z 



Erläuterungen 

Dte Quelle tst nur bei Zahlen vermerkt, die nicht 
aus dem Stattstischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck . Kretse• steht vereinfachend für 
.Kretse und kretsfrete Städte". 

Allen Berechnungen l1egen die ungerundeten Werte 
zugrunde. 

Dtfferenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der 
Teilzahlen entstehen durch unabhängige Rundung. 

Zeichenerklärung 

= nichts vorhanden 

0 • mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Emhe1t 

Zahlenwert unbekannt oder gehetmzuhalten 

Zahlenangaben lagen bei Redaktionsschluß 
noch nicht vor 

• benchltgte Zahl 

p .. vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

X c Tabellenfach gesperrt, weil Aussage 
ntcht stnnvoll 

I • Zahlenwert nicht s1cher genug 

( ) .. Zahlen haben eingeschränkte Aussagefähigkeit 

.Q. • entspncht 
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